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Anliegend werden zwei Weldungen eines-hiesigen V*lannes 
zur Kenntnisnahme und weiteren Veranlassung nach dort gege- 
ben. Die Meldungen wurden von VI H nicht ausgewertet. 
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Rom, den 9.12.1940, 
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Anzeichen der innerpolitischen Krise in Italien. 


1. Es ist bekannt, dass der Tod Bocchini's (Schlaganfall) 


hef wegen 


\ 


dadurch provoziert wurde, dass sein Kabinettsc 
Die nach- 


I 


folgende Revision ergab sehr grosse Veruntreuunsen bei 


Veruntreuung von Staatsgeldern verhaftet wurde. 


,, f der Folizeji aus dem Geheimfond und aus dem Fond, der zur 


Y persönlichen Sicherheit Mussolinis verwandt wurde. 


x | Es ist eine keihe von neuen Verhaftungen bei der Haupt- 


FEN \ verwaltung der Folizei erfolgt. 


2. Graf Sol ar o (Hofzeremonienmeister) erzählt in mei- 
/ ner Gegenwart, dass der Rücktritt, Badoglios auf seine 
/ Auseinandersetzungen mit dem Duce zurückzuführen ist. Ba- 
doglio hat Stellung genommen seren einen Artikel von Tari- 
nacci (dieser hat in der Fresse de Oberste Leitung der Ar- 


a 


mee für den Misserfolg in Griechenland verantwortlich ge- 

| macht). Am 1.Dezamber hat der Könige 2/2 Std.mit Badoglio 

Ä gesprochen,und dieser erklärte sich bereit, seinen Rücktritt 

2 ee zurückzunehmen, vorausgesetzt dass 
a) Mussolini sich keinesfalls in die operativeen Befehle 
der Heeresleitung einmischen wird, 

x |  b) dass Farinacci einen zweiten Artikel schreibt, der den 

| ersten dementiert. 
Mussolini hat ursprünglich unter dem kinfluss des Königs 


‚e aber erklär- 


diese Bedingungen angenonuen. Am anderen Tare 


te Mussolini, dass es für ihn unmöglich sei, auf Farinaci 


einzuwirken, weil dadurch eine Spaltung in die Fartei hin- 


eingebracht wird. Daraufhin hat Badoglio sein Amt nieder- 


ww) 


gelegt. 


| Aus Solidarität mit Badoglio ist auch di Vecchi 
x | (Generalgouverneur des Dodekanes) und der Oberbefehlshaber 
der Flotte zurückgetreten. 


Ed 


Es ist möglich, so sagte Solaro, dass auch Grazziani zu- 
rücktreten wird, der immer der Gegner eines Krieges gegen 
Ägypten war. 


-Bottorn 
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Grazziani hat angeblich noch erklärt, dass er in dem NMo- 
ment zurücktreten wird, wenn er erfährt, dass italienische 


Truppen unter dem Kommando von General Keitel stehen, 


5. Der Kabinattschef von Graf Ciano, An fus o, sagte, 
dass in seinm Amt möglicherweise Anderungen eintreten 
werden. Angeblich sind die italienischen Generäle und der 
italienische Hof mit Ciano unzufrieden. Angeblich soll man 
auch in Berlin nit ihm unzufrieden sein. Diese letzte Tat- 
sache soll aber nicht verhindern, dass Mussolini Ciano 


mit besonderen Vollmachten nach Berlin schicken wird. 


Anfuso meinte, dass an Stelle Cianos Grandi zw 
Aussenminister ernannt wird. Änfuso selbst wird dann als 
Botschafter nach Moskau gehen. (Anfuso nimmt schon jetzt 


Unterricht in russischer Sprache.) 


4.Amicuc ci, der Stazatssekretär im Korporationsmi- 
nisterium, hat unserem Vertrauensmann die lirklärungen 

Anfusos bestätigt. Man erwartet die Anderune für Januar - 

Februar. Ausserdem #*fd auch der heutige Generalgouverneur 


von Alb-anien, doc omo ni, zurücktreten. 
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Centered 
In der Anlare wird ein Bericht über die Straffune 
der faschistischen Partei zur Kenntnisnahme Über- 


Hi M, / 
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reicht. 


44=-Obersturmbannführer und Rerierunrfsdirektor 
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Die Straffung der faschistischen Partei. 


Seit Ausbruch des Krieges und besonders seit der aktiven Teilnahme 
des faschistischen Italien an dem Kampf um die Neugestaltung Buro- 
pas sieht sich der Faschismus vor das Problem gestellt, zu den 
Fragen der Verwirklichung der Ideale und Ziele seiner Revolution 
eine klare Stellung beziehen zu müssen. Bekanntlich hat der Fa- 
schismus das System des "Gradualismus” entwickelt, d.h. er pflegt 
die vorrevolutionären Einrichtungen erst dann durch rein faschisti- 
sche Organismen zu ersetzen, wenn sich diese voll entwickelt haben 
und das alte System ablösen können, ohne Schwierigkeiten hervorzu- 
rufen. 

Nun haben sich in den letzten Monaten in Italien zwei Geistes- 
strönmungen entwickelt: die eine Richtung will das Problem "Krieg 
und Revolution" bis nach der siegreichen Beendigung des Krieges 
ruhen lassen, während die zweite Gruppe gerade die jetzigen Kriegs- 
Jahre für den geeignetsten Zeitpunkt hält, um die Revolution zu 
beschleunigen und die Entwicklung der italienischen Nation mit 
neuem revolutionären Schwung voranzutreiben. | 

Die faschistische Partei hat die Bildung dieser beiden Gruppen 
- die sich in einer lebhaften publizistischen Polemik widerspiegel- 
te — mit steigendem Interesse beobachtet und sich schliesslich ein- 
deutig auf die Seite des aktivistischen Teils gestellts "Die For- | 
mel, alles auf die Nachkriegszeit zu verschieben, enthülit einen 
Mangel an revolutionärem Geist, wenn nicht geradezu einen ed 
aus antirevolutionären Instinkten", äusserte z.B. der Vizesekretär 
der faschistischen Partei, Ravasio ("Giornale a’ Italia” v. 417,5, 
1942), der zwar die Einschränkung zulässt, dass dort der Pfozess j 
der Revolution, wo er zur Vollendung die Materie nötig habe, dx 
samt oder gestoppt werden müsse, weil die Materie für die militäri- 
schen Notwendigkeiten benötigt werde, der aber gerade "die hohe / 
Spannung des Klimas, die der Krieg erzeuge", ausnutzen möchte, um 
Be Grundsätze des Faschismus nit Intransigenz zu verwirklichen, 
‘Wenn Interessen anzutasten und Positionen zu zrevidieren sind, dann 
ist jetzt der r i i 
een ar Knlaas e D 

; ıd ganz überein- 
stimmt." 


Die Partei hat auch bereits angedeutet, auf welchem Gebiet sie 


den Entwicklungsprozess zum faschistischen Idesil hin mit dem alten K 


revolutionären Schwung der Squadristen aus der Zeit vor der Mächt- 
ergreifung beschleunigen will: der Faschismus wird der Sozialpoli- 
tik in verstärkten Masse seine Aufmerksamkeit zuwenden, "Der Sieg 

wird uns zur sozialen Annäherung führen, die der Duce varagnsehen : 
hat", beteuerte Ravasio auf einer Versammlung der Konföderstion darf 
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Lsndarbeiter. "Die Partei übernimnt die feierliche Verpflichtung, 
diese Doktrin zu verwirklichen. Damit die Arbeiter durch den Sieg 
jene höhere Gerechtigkeit erlangen, ist es nötig, dass sie durch- 
halten." Diese Worte wurden noch erhärtet durch die Feststellung 
des Parteisekretärs Vidussoni, wonach "der Faschismus es als sei- 
nen unveränderlichen Grundsatz verfolgt, immer stärker den arbei- 
tenden Massen entgegenzukommen." Und die angesehene Wochenzeit- 
schrift des "Instituts für die Studien der internationalen Poli- 
tik", die "Relazioni internagionali", schrieben (am 6.6.1942): 
"an glaube nicht, dass auf dem wirtschaftlichen und sozialen Ge- 
biet die Grundanschauungen bestimmt würden durch eine dürftige po- 
litische Berechnung. Nein: seit 20 Jahren hat Mussolini diese 
Grundsätze kategorisch bestätigt ... das Truchtbare Schlachtfeld 
wird, wenn der Krieg beendet ist, konkrete Ergebnisse bringen. 
Kein Prinzip des Faschismus kann morgen fallengelassen oder geän- 
dert werden... Auf dem inneren wie auf dem internationalen Gebiet 
kennt der Faschismus das Wort 'Verzicht*' nicht..." 

Diese mehr oder weniger offiziellen Bekundungen der faschisti- 
schen Hierarchen zu den Grundsätzen der Revolution, die unter dem 
Leitwort "Zurück zu den Ursprüngen" zusammengefasst werden können 
und auch in diesem Sinne gewertet werden, nahmen in der kizten 
Zeit immer bestimmtere und könkretere Formen an. 80 können die ve 


u 


schliessungen des Nationaldirektoriums der Partei vom 26. Mai 1942 
die eine Straffung der PNF durch ein rücksichtsloses Vorgehen ge- 
gen alle Elemente ankündigen, "die nicht mehr wert sind, unter dei | 
Standarten des Faschismus zu kämpfen", als logische Fortführung, /" 
aber zugleich als ein Höhepunkt der Entwicklung der geistigen Bad 
wegung "Zurück zu den Ursprüngen' angesehen werden. y 

‘ Der Tag der Verkündung der Intschliessung des unter Mussoliri 
persönlich tagenden Nationaldirektoriums wird ols einer der bedaum/ 
tendsten Daten in der Geschichte der faschistischen Partei verzeish“ 
net bleiben; er rechtfertigt einen Rückblick auf die Entwicklung 5 
der PNF in den vergangenen Jahrzehnten. Seit dem Bieg des Faschi- 
mus hat sich die Bewegung, die von wenigen revolutionären Ideali- | 
sten gegründet und getragen wurde, zu einer Massenpartei entwik- ; 
kelt, in der zwangsläufig Menschen Eingang fanden, die nicht den 
seelischen Schwung und die todesverachtende Begeisterung der alten | 
Kämpfer mitbrachten. Die Gefahr, die dem Geist der Bewegung durch 
das Eindringen dieser Mitläufer, Konjunkturritter usw. drohte, ist ® 
von den faschistischen Doktrinären stets erkannt worden. "... Es | 
ist fast eine Unmöglichkeit, die grossen Massen, die nur langsam 
im Lauf der Jahrhunderte erzogen und reformiert werden, an die 








= Re ee: 


Right-Botiom Allgned 





Left-lop Aligned 


Ei De z - = 
er at en re re a En 


“> 


u 


Forderungen einer Vorhut und Elitepartei anzupassen", stellte der 
philosophische Deuter des Faschismus, G. Gentile, fest (in "Grund- 
lagen des Faschismus"). Und tatsächlich hat sioh — wie von faschi- 
stischer Seite jetzt mit bemerkenswerter Offenheit bestätigt wird - 
im Laufe der Jahre ein Bodensatz gebildet, den es nun mit rück“ 
sichtsloser Unnachgiebigkeit auszuscheiden gilt. Von den führenden 
Männern Italiens und von den Publizisten werden verschiedene Argu- 
mente angeführt, weshalb die Intwicklung der faschistischen Partei 
in dieser Richtung verlief. Hingewiesen sei hier auf die Tatsachen, 
die wohl mit am meisten zu einer Verwässerung der faschistischen 
Ideen im Volk beigetragen haben mögen: sämtliche im staatliChen- Be- 
amten- oder Ängestelltenverhältnis stehenden Personen müssen Mit- 
glied der Partei sein; sämtlichen Kriegsteilnehmern von 1914/18 
wurde im Jahre 1940 die Möglichkeit gegeben, in die Partei einzutre- 
ten, wobei das Eintrittsdatum auf das Jahr 1925 zurückdatiert wur- 
de; die faschistische Jugend steigt automatisch, ohne dass auf die 
politischen und moralischen Fähigkeiten des einzelnen gesehen wird, 
in die nächst höhere Organisation bis zur Partei selbst auf; 
schliesslich wurde die Partei im laufe der Jahre mehr und mehr mit 
organisatorischen und verwaltungstechnischen Aufgaben betraut. So 
wurde die Partei ihrer ursprünglichen Aufgabe, alleiniger Träger 
der Kontinuität der faschistischen Revolution zu sein und diose 
rein und unvertälscht auf die nachfolgenden Generationen zu über- 
mitteln, entfremdet. "Niemals als in dieser Stunde fühlen wir stär- | 
ker, wie die Funktion der Partei darin besteht, der Hüter der 
Grundsätze der Revolution zu sein, die unübersteigbare Barriere 

für eine Rückkehr in die Vergangenheit, ..." ("Gerachia", Juni 
1942). 

Die faschistischen Wachablösungen in den vergangenen Monaten 
hatten bereits Hinweise gegeben für eine bevorstehende weitere 
Straffung der Partei, "”... Intransigent in der antidemoktatischen, 
antibolschewistischen und antibürgerlichen Aktion! htwaigen Tenden- 
zen des Quietismus, eines bequemen Lebens ... MUSS durch die Kin- 
fachheit des Lebens und das Beispiel der Gerarchen ... die Spitze 
abgebrochen werden. ®> sich eine irrige AusdeutungA@r in diesen 
ae aan Meiirierung Ste» Minrdchsnägen ind Te 
ee Be BapAswisınks verfügte 

= unverzüglich in faschistischen Stil vorgegan- 
gen, um er einer Erschlaffung Raum zu lassen. ..," (Der derzei- 
ae me ee 
Organisationen, die bis dahin Bet nz 3 es 
waren, wurden. verselbständigt: et ö u a 

: opolavoro (Feiera 
Reserveoffizierverband, der Flottenverein usw. 
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Doch diese Massnahmen genügten offensichtlich nicht, um wieder 
Leben in die Reihen der Partei zu bringen. Auch die Aufnahme von 
1.068.000 Weltkriegsteilnehmern im Jahre 1940 in die Partei — am 
28.10.1939 zählte die PRF 2,6 Millionen Mitglieder — konnte die 
revolutionäre Flamme nicht wirder im notwendigen Masse entfachen. 
Dass die allgemeine Verwirrung vieclmehr noch grösser wurde, bestä- 
tigt das radikalfaschistische Blatt Farinaccis, "Regime Fascista", 
am 28.5.1942 mit den Worten: "Bine Partei der Tat unä der Lehre ist- 
nicht eine einfache Vereinigung von Kameraden, die von Brinnerung 
leben und sich gegenseitig helfen. Es ist nur zu logisch, dass die 
Mentalität derjenigen, die in die Kampfbünde eingetreten sind, ohne 
die revolutionären Leiden gesehen zu haben, im Widerspruch stand 
zu der unsrigen. Ebenso offensichtlich ist es, dass diese hinter- 
her hinkten, während der Duce ohne Rast dem faschistischen Italien 
mit Bersaglieri-Schritten entgegenschritt. ..." 

Der Krieg, in den Italien nach einer Zeit der "nonbelligeranzea", 
der materiellen und seelischen Vorbereitung, eintrat, musste eine 
weitere Anspannung sämtlicher politischen, militärischen, wirt- 
schaftlichen und moralischen Kräfte mit sich bringen. Auch die 
Faschistische Partei, die sich - wie oben angedeutet - entschlossen 
hatte, die Revolution trotz, ja gerade wegen des Krieges zu voll- 
enden und nicht stille zu stehen, musste ihre linergien sammeln und 
alles abstossen, was einen schnelleren Marschtritt hinderte. So 
kam es zu den ärklärungen des Parteidirektoriums vom 26. Mai 1942, 
die aus drei Hauptpunkten bestehen: 

l) Ausstossung aus der PNF aller derjenigen, "die nicht mehr die 

Ehre verdienen, unter den Fahnen des Faschismus zu känpfen", 

2) Vorschriften über die Unvereinbarkeit; politischer Änter mit 

gewissen wirtschaftlichen Stellungen. i 
3) Hervorhebung der Jugendorganisation sls wichtigstes Erziehungs- 

instrument. 

Besonders die angekündigte Säuberung der Reihen der Partei, die 
publizistisch durch die Abhandlungen über "Zurück zu den Ursprün- 
gen" und "Befreiung vom unnötigen Ballast" vorbereitet worden war, 
ist von entscheidender Bedeutung. In der Partei solEiwieder nur die 
besten Kräfte der Nation, die huslese, verbleiben und neu aufge- 
nommen werden. Die Quantität darf nicht die Qualität herabmindern. 
Die parteiamtliche "Gerachia” vom Juni 1942 Sprach von einer "qa- 
litativen Quantität", die es zu schaffen gelte; und in seiner Zeit 
schrift "Critica Fascista" äusserte sich der italienische Erzie- 
hungsminister Bottai mit ähnlichen Worten über die Notwendigkeit, ? 
en der Partei wieder eine kämpferische Minderheit zu machen. Bottaiz 
teilt die bisherige Geschichte des Faschismus in drei grosse Ab- : 








schnitte ein: 1.) Die Phase der Minderheit in der Zeit nach dem 
Marsch auf Rom; 2.) Die Phase der Erfassung der Mehrheit der Na- 
tion, wobei die Tendenz bestand, möglichst viele Staatsbürger in 
die PNF aufzunehmen; 3.) Die jetzt beginnende Phase, in der der 
politische Kampf nicht mehr auf innerpolitischer Ebene ausgefoch- 
ten wird, sondern in die Weltpolitik projiziert sei. Damit dieser 
Kampf gewonnen werden könne, müsse die Partei wieder die Einstel- 
lung einer Minderheit zurückerhalten. Nach Beendigung dieses Krie- 
ges müsse die Partei — so wie es nach dem Marsch auf Rom der Fall 
gewesen war — beweglich, unnäachgiebig und geschlossen sein, denn 
nur dann sei die "Eroberung des Friedens" gesichert, 
Diese vor wenigen Monaten geäusserten Ansichten finden nun 
ihre Verwirklichung, und "für die Jungen wie für die Älteren gel- 
Ü ten wieder die grundlegenden Postulate des faschistischen Kredo", 
stellte die "Gerachia" fest, die aber auch die bisherige Entwick- 
lung rechtfertigte und begründete. Danach wurde die Partei zu 
einer Massenpartei, weil es nach der Machtergreifung der Wunsch 
und das Ziel gewesen sei, die Zustimmung der gesamten Nation zu 
der politischen Umwälzung zu erhalten. "Der Einkritt in die Partei 
wurde seinerzeit betrachtet als Demonstration und Beweis für die 
anziehende Kraft des Regimes und der Treue und Billigung, die sei- 
ne Aktionen umgaben. Es händelte sich in gewissem Sinne um eine 
Art Massenabstimmung für das Regine..." 
i Sicher verlor hierdurch die Partei an Schwungkraft und Beweg- 
lichkeit, wobei noch die Tatsache hinzukam, dass "viele Leute in 
} die Partei eintraten aus Berechnung, Aus Bequemlichkeit, um mit 
J dem Strom zu schwimmen, oder weil viele auf dem langen Weg - 23 
I Jahre sind viel im Leben des einzelnen - aufhörten, im Schritt mit- 
zumarschieren, am Rande stehen blieben oder gar sich im Staub der 
Nachhut verloren..." (Gerachia, Juni 1942) Mit den Worten "Für zu 
viele leute hatte das Mitgliedsbuch der Partei nur den Wert eines 
Personalausweises", bekennen sich auch die "Relazioni internationas 
11" zu der angekündigten Reinigung der Partei. "Für zu viele hat 
das Parteibuch nur dazu gedient, um einige Posten zu erhalten, ohne 
sich um die idealen Werte, die es darstellt, zu kümmern." Aber 
"das hört jetzt alles auf. Die Parteizugehörigkeit bringt nur 
Pflichten mit sich. Wir dürfen nicht vergessen, dass dieser Krieg 
Revolution bedeutet, in den Methoden ebenso wie in den moralischen 
und materiellen Auffassungen..." Und unter der „Überschrift "Weg 
mit dem Ballast" stellte auch die Tagespresse (u.a. "Popolo di 
Roma v. 27.5.1942) fest, dass zu viele Parteiausweise und zu viele 
Funktionen und Aufträge vergeben worden seien. Zu häufig habe der 
Parteieintritt sich im Erwerb der Mitgliedskarte erschöpft; die 
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; Partei durfe "keine auf Gegenseitigkeit unterstützte Gesellschaft" 


sein, keine selibstzufriedene, sich selbst genügsnde Organisanlon 
deren Mitglieder darauf bedacht seien, sich gegenseitig mÖgTLEREN 
wenig zu stören. Die Partei müsse vielmehr eine KaRpTONRRUIE NT EE 
sein und bleiben, und deshalb sei es notwendig, sie zu verkleinern 
und jeden Ballast abzuwerfen. "Niemand als wir kann besser die Be- 
freiung dieser Erklärung verstehen", rief das "Regime F„sceista" 
aus, "die uns auf den Weg zurückgührt, den wir immer von Schlacke 
haben freihalten wollen. Immer haben wir erklärt, dass eine dyna- 
mische Partei wie unsere auf die Qualität ihrer Mitglieder sehen 
muss und nicht auf die „uantität... Es war vielleicht notwendig, 
gewissen Bekehrten gegenüber aufmerksamer und wachsamer zu sein, 
Es tat nicht nötig, den anderen die gleiche Seele wie uns zuzu- 
schreiben, noch zu glauben, dass unser Opfer die Kraft gehabt 
hätte, die anderen mit zu bewegen..." Auch das halbamt liche "Gior- 
nale d'Italia" gab das Misslingen des Experiments, die Partei ei- 
ner Minderheit in eine Massenpartei umzuformen, ohne dass gleich- 
zeitig der revolutionäre Geist werloren gehe, zu, als es schrieb: 
"Es ist verhältnismässig leicht, Gebiete zu kultivieren, Strassen 
und neue Städte zu errichten ..., aber weniger leicht ist es, bei 
den Menschen neue geistige Richtlinien, neue innsre Disziplinen 
und ein neues Gewissen zu schaffen..." Gleichzeitig wies das Rlatt 
Jedoch darauf hin, dass man die Partei nach der "Befreiung von dem 
schweren Ballast" nicht. mib«der "bolschewistischen Partei in Sow- 
jetrussland auf eine Stufe stellen dürfe. "Die faschistische Partei 
will nicht wie der Kommunismus eine Uligarchie sein, die sich über 
die nationale Gemeinschaft lagert." Während der Kommunismus in der 
offiziellen Partei bei einer Gesamt bevölkerung von 170 Millionen 
Menschen nicht mehr als 100.000 Mitglieder zähle und eine herme- 
tisch abgeschlossene Bürokratie darstelle, allmächtig und despo- 
tisch, wolle die faschistische Partei "keine Vorteile für wenige. 
Sie will die Partei der Nation sein und eine Massenpartei; aber sie 


will, dass die Masse ihrer Mitglieder ausgewählt wird nach den ethi- 


schen und sozialen Grundsätzen über die politischen hinaus, weil 
die Partei unter dem direkten Kommando des Duce immer die geistige 
Kreft des neuen Italien ist, die heute den geschlossenen Glauben 
der Kämpfer und des ganzen italienischen Volkes ausdrückt, .," 


Die "Gerarchia" machte auch praktische Vorschläge, nach welchen 


Jeder müsse 


verschiedenen Dienstalter. "Das tägliche Leben ist eine 
lose realistische Sichtung, und Gott sei Dank 


nicht "tabu! und können es auch nicht sein..." Diejenigen müssten 


ensten und nach dem f= 
erbarmungs- 
sind wir in der Partei. 


light-Bottorn Allk 


£ 












Left-lop Aligned 


entfernt werden, die sich zwei und mehr Jahre nicht um ihr Partei- 
buch kümmerten, ebenso all diejenigen, die nicht regelmässig an dem 
Leben der Parteiorganisationen teilnehmen. Ausserdem dürfe die BE 
neuerung der Nitgliedskarte keine rein verwaltungsmässige Handlung 
sein, "sondern ein politischer und moralischer Akt von grundsätz- 
licher Bedeutung..." 

Der zweite Punkt det lirklärung:n des Nationaldirektoriums der 
Partei, Jie scharfe Trennung zwischen politischen Ämtern und wirt- 
schaftlichen Stellungen ist ebenfalls von einschneidender Bedeutung, 
und seine Verkündung lässt gewisse Rückschlüsse auf die bisherigen 
Zustände innerhalb der Partei zu. Zukünftig dürfen Parteinitglie- 
der, die mit Funktionen von öffentlichem Interesse oder von politi- 
scher Tragweite betraut sind, nur noch mit besonderer Erlaubnis par- 
teiwirtschaftliche und administrative Posten einnehmen, die ihnen 
nicht in ihrer Öffentlichen oder politischen Funktion unmittelbar 
zukommen. Ein deutlicher Trennungsstrich wird elso gezogen zwischen 
den dem Gemeinwohl dienenden Funktionen und einer mit Privatnutzen 
verbundenen wirtschaftlichen oder verwaltungsmässigen Betätigung. 


. "Die Säuberung der Partei erscheint heute vor allem als ein Mittel, 


um mit unbeugsamer Unerbittlichkeit entsprechen dem Befehl des Duce 
alle Entgleisungen und Korruptionen zu beseitigen, die auf wirt- 
schaftlichem und sozialem Gebiet der Spekulation, der Gier und des 
verbrecherischen passiven Widerstands blühen", kommentierte das 
"Giornale d'Italia" diese Massnahme. Zwar bemerkte das Blatt, dass 
derartige Entgleisungen im Vergleich zu den Millionen zuverlässiger 
und ehrenwerter Arbeiten in den Reihen der Bchwarzhemden zahlen- 
mässig gering seine, "Aber die zahlenmässige Geringfügigkeit vor- 
mindert nicht die moralische und praktische Wirkung der Korruption, 
unter der die breite Masse des Volkes leiden mu88..." Zwar seinim 
korporativen System des Faschismus die politischen und wirtschaft- 
lichen Funktionen eng verknüpft, so dass grundsätzlich keine Unvem- 
einbarkeit bestehe zwischen wirtschaftlicher Betätigung und Betägi- 
gung mit politischen Charakter, aber die Unvereinbarkeit beginne, 
ern Verwirrung entsteht zwischen privaten Interesse und zwischen 
öffentlichen Interesse. Hier tritt die Partei mit ihrer "nulla 
osta" dazwischen, um die reine Damarkationslinie zwischen dem Heil, 
gen und dem Profanen herzustellen..." % 
Auch auf diesem Gebiet soll die ursprüngliche Haltung des Fa- 
schismus wieder voll und ganz zur Geltung kommen. "Wir brauche Män- 
ner unseres Geisteg, unseres Mutes und unseres Willens... Wenn wir , 









unter den Bannern der Kampfbünde 2uSammengekommen sind, .., heben wir 
keine Zeit mit Erörterungen verloren: wir glaubten, gehorehten und 3 
”. - * “ | r 
kämpften. Damals hatten wir keinen politischen Ehrgeiz zu befriedi- $ 
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Angehörige der Jugendorganisationen, die automatisch nach Errei- 
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gen und auch keine Pfründe zu begehren und zu kaufen..." schrieb 
das "Regime Fascista”, das mit Bedauern auf die bisherigen wrgeb- 
lichen Versuche hinwies, die eine schirfe Trennung zwischen Ööffent- 
lichen Ämtern und wirtschaftlichen Stellungen, die für persönliche 
Interessen ausgenutzt werden, herbeiführen sollten. "Die Interes- 
sierten blieben jeder Beschwerde gegenüber taub..." im "Regime 
Fascista" vom 29.5.1942 kan ein alter Kämpfer -— vermutlich Fari- 
nacci selbst — zu Wort, der es begrüsste, dass "von diesem Augen- 
blick an eine grosse moralische Intransigenz in die Reihen der Par 
tei zurückkehrt". In 20 Jahren seien z.B. 65 Angebote als Präsident 
und Berater in Aktiongesellschaften eingegangen, wobei man natür 
lich den politischen Menschen suchte und nicht sein technisches 
Wissen. "Aber wir antworteten mit einem trockenen: nein... Wir 
dienten der Partei mit der grössten Uneigemnützigkeit... Wir heben 
ausschliesslich von unserem Beruf leben wollen, und man sage hier 
nicht, dass unsere politische.. Persönlichkeit Vorteile aus diesen 
Beruf zieht. Wir haben niemals ein Drittel von dem verdient, was 
ein Rechtsanwalt verdient, der kein Parteinitgleid ist..." 

‚Die dritte Entschliessun,, des Parteidirektoriums: der Jugend- 
organisation als dem wichtigsten i„ziehungsmittel eine grössere 
Aufmerksamkeit zu widmen als hisher, zeigt, welche Hoffnungen der 
Faschismus und damit Mussolini selbst auf den Nachwuchs der Nation 
setzt. Auch auf diesem Sektor sind noch bedeutende Änderungen zu 
erwarten; Andeutungen über den einzuschlugenden Weg, der zur Neu- 
ausrichtung der Jugend führt, sind bereits genügend vorhanden. Das 
Ziel wird auch hier durch die Anwendung des Prinzips der Auslese 
erreicht werden: das "Hochhalten der von der faschistischen Revo- 
lution geschaffenen Werte", Diese Werte sind - wie erneut betont | 
wurde — die restlose Hingabe an das Vaterland, der Stolz auf die 
Kasse und die Geschichte Italiens, Disziplin, Pflichterfüllung, 
Kanpfeswille und Gewöhnung an die Gefahr und Loyalität in der per= 
sönlichen Beziehung. Die Verwirkäichung dieser faschistischen Idea 
le, die an jeden einzelnen Jugendlichen die höchsten moralischen | | 
Anforderungen stellt, und das in verstärkten Masse während des Kril 
Bes, musste sich angesichts der Tatsache verzögern, dass zahlreiche 








chung eines gewissen Lebensalters in den nöchst höheren Verband 
eingegliedert werden, nicht die erforderlichen Eigenschaften mit- 
brachten. Das automatische Einrücken des ältesten Jahrgangs der u 
gendverbände (G I L) in die Partei durch die Leva Fascista wurde 
bereits vor längerer Zeit einer Kritik unterzogen - Mazzoi in der 
"Critica fascista vom März 1942 - und wurde selbst von der partei 
amtlichen "Gerachia" (Juni 1942) in ablehnendem Sinne beurteilt, 
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und zwar mit der Begründung, dass die Anwendung des quantitativen 
Prinzips der qualität gewaltig schade. Die Auswahl müsse bereits 
bei den "Aushebungen" beginnen. Die automatische Verpflichtung der 
italienischen Jugend müsse sich auf die niedrigste Stufe beschrän- 
ken. Nur die besten Elemente dürften in die höheren Organisatio- 
nen der Avantguardisten, der Jung-Faschisten aufsteigen, von denen 
wiederum nur die "moralisch taugljichen jungen Italiener" in die 
Partei selbst aufgenomme.: werden sollten. Am besten sei es jedoch, 
die Jugen erst die Wehrpflicht — meinstens den Kriegseinsatz - 
ableisten zu lassen; wer diese Probe bestand, "kann die äÄhre er- 
werben, in die Partei aeinzutreten." Durch dieses System sollen von 
Auswahl zu Auswahl die besten Männer in die Partei gelanten, "und 
die Partei könnte wirklich die "Kapazität! der Nation bilden und 
die führenden Reihen nicht allein für die Politik und die. Verwal- 
tung, sondern für alle Tätigkeiten des Landes." 

Die Partei müsse ihre Kräfte aus den vorbereitetsten und den 
kühnsten Jungen schöpfen, forderte auch das "Regime Fascista': 
"Nan muss den jungen Rekruten sagen, dass sie ihren Geist mit dem 
Vorbild der Erbauer der Rewiution erfüllen, die zur Brrichtung 
des faschistischen Regimes viel Blut vergossen haben...", und auch 
das "Giornale d'Italia" vertrat die Ansicht, dass der Faschismus 
den Jungen Platz machen wolle, um in seiner nie ruhenden Bewegung 
ihren G,ist aufzunehmen. "Die Jungen fühlen den geschichtlichen 
Wert und die vitale Bedeutung des üirbes, das sie aufnehmen, und 
der Männer, die es mit ihrem Geist und ihren Opfer geschaffen ha- 
ben." Die Jungen seien die lebendige und ewige läuterung zwischen 
Vergangenheit und Zukunft mit einem fortwährenden Marsch nach vorn. 
Im übrigen, so ist wohl die Ansicht der meisten verantwortlichen 
faschistischen Führer, "wird der Krieg mit dem Zement des Blutes 
mehr als.die Formation und die Lehre es können die neue Generation 
an die alte binden..." 

Zusammenfassend kann festgestellt und aus dem oben Gesagten 
die Schlussfolgerung gezogen werdenz der Faschismus ergreift die 
ihm durch den Krieg mit allen Anspannungen und Schwierigkeiten ge- 
gebene Gelegenheit, die faschistische lehre in ihrer ursprünglichen 
Reinheit wieder herzustellen und die "Revolution zu vollenden", 
Musso lini selbst hab die unnittelbare Führung der Parbei wieder 
übernommen — die Einsetzung des noch nicht Zojährigen Vidussoni als 
Parbeisekretär, der nur das ausführende Organ der Absichten des 
Muse ist, ist einer der vielen Beweise - und versucht, der Kampf ge- 
meinschaft der Partei neuen Schwung zu verleihen, damit sie die ihr 
durch den Krieg gesteliten Aufgaben erfüllen kann und ihren Teil 
Zur Erringung des Sieges beiträgt. 
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ON In der ungarischen Zeitung "Magyar Nemzet" erschien ein 
Artikel über die Vergangenheit und Zukunft der italienisch- 
russischen Freundschaft von György Parragi. Dieser Artikel 
wird auszugsweise zur Kenntnisnahme übersandt. 
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Die ganze Welt blickt mit erhöhtem Interesse auf die Po- 
litik Italiens. Es scheint, als wenn Italien in diesem 
Konflikt die Rolle des Züngleins an der Waage hätte. Der 
da glaubt, daß die Italiener Wunschträumen oder Illusionen 
nachrennen, der kennt Italien nicht. Denn Italien wird 
niemals das machen, was Paris, London, Berlin oder Moskau 
wollen, sondern stets das was in seinem ureigensten Inter- 
esse liegt. Der glaubt, daß man bzgl. der Zukunft der itali- 
enisch-russischen Verhältnisses etwas Genaues jetzt schon 
sagen kann, der irrt sich. Die Studentendemonstrationen, 
die in Italien gegen die Sowjets stattgefunden haben sowie 
die Lieferungen von italienischen Flugzeugen an Finnland, 
sind nur Episoden, Symptome. Aus diesen ein endgültiges 
Urteil sagen zu wollen, ist unmöglich. 


VE RT ET LITE 
/ 


Subjektive Gefühlsmomente müssen ausgeschlossen werden. 
Mussolini hat in Bezug auf das Verhältnis zwischen Italien 
und Rußland in seinem«Artikel vom 30.9.33 im Popolo d' 
Italia klar Stellung genommen. Nämlich einige Tage vorher 
wurde zwischen Italien und Rußland der Nichtangriffs - und 
Neutralitätspakt abgeschlossen. In diesem Artikel schrieb 
Mussolini, daß die Sympathien zwischen Völkern sowie die 
Verwandtschaft der Weltanschauung nicht immer auf die Außen- 
| politik der betreffenden Staaten Einfluß haben muß. 

Es könne auch zwischen Staaten, die sich im Grunde ge- 

nommen fern stehen und deren weltanschauliche Einstellung 

abweicht, Freundschaft bestehen, die auf der gegenseitigen 
| Hochschätzung fußen. Es ist unmöglich 164 Millionen-Volk, 
dıh. Rußland, als Staat nicht in Betracht zu ziehen. 
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Mussolini anerkennt Rußlands Berechtigung in dem ihm 

E zugewiesenen Raum, seinen Eirfluß auszuüben. In dem Musso- 
lini dieses Recht Rußland zugibt, bezeichnet er aber auch 
genau die Grenzen dieses Raumes. In dem Augenblick, daß 
Rußland die Grenzen dieses Interessenraumes übertreten 
würde, ändert sich selbstverständlich auch die Lage für 
Italien. So ähnlich war die Lage,als sich Rußland in den 
spanischen Freiheitskampf hineinmischte. In dem Augenblick 
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hat Italien trotz Nichtangriffs- und Neutralitätspaktes mit 
Rußland seine Legionen nach Spanien geschickt, um den Kampf 
gegen den Bolschewismus aufzunehmen. Leider mußte es jetzt 
zur russischen Invasion in Polen und Finnland kommen; da 
England und Frankreich endlich verstehen, daß Italien sei- 
ner Zeit richtig gehandelt hat, als es sich in Spanien ein- 
mengte. Sie verstehen jetzt Italien so gut, daß sie sogar 
sich freuen, daß Italien heute der russischen Expansion Däm- 
me errichtet. Der Duce wird sich jedoch nur dann einmengen, 
wenn die Interessen des italienischen Imperiums von irgend 
einer Seite, sei es vom Westen oder Osten, gefährdet sind. 


Der Faschismus ist aus dem Kampfe gegen den Bolschewismus 
entstanden. Dem bolschewistischen Terror gegenüber setzte 
er den faschisteschen Terror, und es gelang ihm, den Bol- 
schewismus in Italien zu besiegen. Trotzdem er den Bolsche- 
wismus im Inland auf das grausamste bekämpfte, hat er be- 
reits am 23.11.23 im italienischen Parlament über das Ver- 
hältnis zwischen Italien und Rußland gesprochen und für die 
Anerkennung Rußlands eine Lanze gebrochen! Im Jahre 1924 
war es die Bessarabische Frage, die die italienisch-russi- 
sche Annäherung zustande brachte. Heute scheint dieselbe 
Frage die Spannung zwischen beiden Staaten zu erhöhen. Im 
Jahre 1920 hatten den Ententestaaten das sog. Protokoll von 
Bessarabien unterzeichnet mit Ausnahme von Italien. Und ohne 
Italiens Unterschrift war diese Zuteilung Bessarabiens an 
Rumänien ungültig. Rumänien hat öfters versucht, Italiens 
Unterschrift zu erhalten. Im Jahre 1924 haben zwischen Bu- 
karest und Rom diesbezgl. Verhandlungen stattgefunden, doch 
die damalige rumänische Regierung schien auf dem Standpunkt 
gestanden zu haben, als ob die faschistische Regierung nur 
als vorübergehend zu betrachten sei. Dies hat in ganz Ita- 
lien Empörung hervorgerufen. Darum hat zu jener Zeit Rom 
die Sowjetunion anerkannt, doch Moskau mußte sich verpflich- 
ten, Italiens Interessen am Balkan und im Südosten keines- 
falls zu kreuzen. Zu jener Zeit war eigentlich Rußland der 
Schrittmacher der italienischen Expansionsbestrebungen im 
Südosten und am Balkan. Diese Haltung Rußlands ermöglichte 
Italien auch, Jugoslavien gegenüber freie Hand zu haben. Dies 
war umso bedeutender, da die Adrisfrage eines der wichtigsten 
und gefährlichsten Probleme der italienischen Außenpolitik /7 ? 
[m] 
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am Balkan war. Jugoslawien hat am Balkan die gleiche stra- 
tegische Bedeutung und Rolle wie Belgien England gegenüber. 
Wenn Italien seine Position am Balkan und hauptsächlich an 
der Adria festigen konnte, so ist es dem Fernbleiben Moskaus 
zu verdanken. Und darum hat Mussolini und damit Ialien die 
Sowjetunion offiziell anerkannt. Diese Anerkennung war für 
die Sowjets von großer Bedeutung, denn sie vernichtete die 
außenpolitische Isolierung der Sowjetunion. Den Preis für 
dieses Abkommen aber bezahlte Rumänien, in dem Italien seine 
Unterschrift zum Bessarabischen Protokoll nicht gab und das 
Protokoll erst am 8.3.27 in Rom ratifizierte., 


Die Sowjets haben die Abmachungen mit Italien genauestens 

und in korrekter Weise eingehalten. Als am 27.11.26 Italien 
mit Albanien ein Abkommen geschlossen hat, wodurch Albanien 
unter die Kontrolle Italiens kam, gab es in Belgrad große 
Aufregung. Jugoslawien hat sich damals an Rußland gewandt 

um Unterstützung. Doch Moskau hat diese Bitte kühl abgelehnt. 
Man darf nicht vergessen, daß Jugoslawien zu jener Zeit im 
Dienste der kleinen Entente-Politik stand. Da Jugoslawien 
von Rußland keine Hilfe erhielt, wandte es sich an Frankreich 
und so kam am 11.11.27 der französisch-jugoslawische Freund- 
schaftsvertrag zustande, der eine Spitze gegen Italien haben 
sollte. Das italienisch-russische Verhältnis hat sich stets 
nach dem französisch-italienischen Verhältnis gerichtet. Als 
zwischen den beiden lateinischen Völkern Frankreich und Ita- 
lien die Freunäschaft auf den Gefrierpunkt herabsank, war 

das Verhältnis zwischen Rom und Moskau immer sehr freundshaft- 
lich. Jedesmal, wenn Frankreich für Italien Verständnis fand, 
war stets die Folge, daß sich das italienisch-russische Ver- 
hältnis lockerte. Mussolini hat zu jener Zeit den konstruk- 
tivsten und zielbewußtesten Plan für den Aufbau eines neuen 
Europas aufgestellt, und zwar den Gedanken der Zusammenarbeit 
der vier Mächte im Interesse des Aufbaues Europas. 
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Die Front von Stresa ist infolge der Sanktionspolitik Blums 
und Edens zusammengebrochen; damit beginnt die Vorbereitung 
zum jetzigen Kriege. Bartou und seine Nachfolger haben die 
französische Politik in Richtung Moskaus gelenkt und damit 
hat Frankreich sich schärfstens gegen Italien gestellt und 
die französische Vokksfront hat mit der spanischen Volks- 
front alles gemacht, um Italiens Interessen im Nittelländi- 
schen Meer zu bedrohen. Man beabsichtigte, Italien einzu- 
kreisen. Mussolini wartete aber nicht lange und es kam zu 
einer Intervention in Spanien. Italiens Politik hat sich 
Rußland gegenüber nicht geändert, solange dieses Land nicht 
die Expansionspolitik des zaristischen Rußlands übernahm. 
Italien wird aber keinesfalls zaudern, wenn Rußland sich 

in die inneren Angelegenheiten des Südostens und des Bal- 
kanraumes einmengen würde. Italien ist überall da, und dies 
bedeutet für die Balkan- und Südoststaaten die stärkste Ma- 
ginotlinie. Gain 
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I. Allgemeines. 
l. Lage in Italienisch-Nordafrika. 


Über die Lage in Libyen berichtet ein Gewährsmann 
unter dem 4.2.41. folgendes und gibt als Quellen höhe- 
re italienische Militärs an: 
Marschall Graziani hat in den ersten Tagen der briti- 
schen Offensive im Dezember einen Anfall seines bei 
dem seinerzeitigen Attentat in Addis Abeba zugezoge- 
nen Nervenleidens gehabt. Anfang Januar verschlimmerte 
sich die Krankheit Grazianis derart, daß er an eine 
ordnungsmäßige Befehlsführung nicht mehr denken konn- 
te. Mit dem Nervenleiden geht Hand in Hand eine schwe- 
re Störung des Allgemeinbefindens. Marschall Graziani 
ist abgemagert und muß die größte Zeit des Tages im 
Bett zubringen. Dieser Zustand ist den Truppen in Li- 
byen bekannt und hat zur Senkung der Stimmung beigetra- 
gen. Zur Unterstützung Marschall Grazianis wurde Wit- 
te Januar 1941 den Eroberer Britisch-Somalilandes, Ge- 
neral Na si , berufen. Nasis wichtigster Mitarbei- 
ter in Libyen ist GeneralBergonzoLli, der 
Verteidiger Bardias, dem es im letzten Augenblick ge- 
lang, Bardia im Flugzeug zu verlassen. In Italien war 
die Anweisung ansgegeben worden, von Bardia im Zusamn- 
menhang mit Bergonzoli nichts mehr in der Presse zu 
veröffentlichen. Die Bevölkerung weiß aber, daß Ber- 
gonzoli sich retten konnte, weil dies der nach wie 
vor in Italien stark abgehörte englische Rundfunk 
selbst zugegeben hat. General Bergonzoli leitete die 
Operationen um Tobruk-Derna und hatte auch die Aufgabe, 
Bengaä zu verteidigen. (Nach einer Mitteilung des eng- 
lischen Rundfunks habe sich Bergonzoli diesmal nicht 
retten können und soll sich in englischer Gefangenschaft 
befinden). 
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In italienischen Militärkreisen erhält sich in den 
letzten Tagen hartnäckig das Gerücht, daß General Vis- 
conti-Prasca, der den griechischen Feldzug bis Mitte 
November leitete, eine wichtige Kommandostelle in Libyen 
erhalten solle. Im Zusammenhang mit der schweren Krank- 
heit Grazianis und seinem etwaigen dauernden Ausfall 

und der dadurch notwendig werdenden Reorganisation 

wird der Name des Generals Gastone Gamba ra genannt, 
des ehemaligen italienischen Botschafters in Madrid. 


Ein weiterer Gewährsmann meldet unter dem 3.2.41 £fol- 
gendes: 


Die Gebiete, die Italien in letzter Zeit in Libyen 

in der Nähe Dernas verloren hat, sind bereits Siedlungs- 
sebiet und bedeuten einen großen Verlust für Italien. 
Die Nachricht wurde von zwei Großgrundbesitzern in 
Libyen gegeben, die durch den Vormarsch der Engländer 
fast alle ihre Besitzungen verloren haben. 


Aus einer Unterhaltung eines Gewährsmannes mit dem Adju- 
tanten des italienischen Kronprinzen wird folgendes 
in Erfahrung gebracht: 


Die Armee de Gaulles, der vom Tschad-See nach Norden vor- 
gestoßen sei, stehe bereits am Tibesti-Gebirge. Im Westen 
stehe Weygand bereit, um beim geringsten Zwischenfall 
zwischen Deutschland und der französischen Regierung 
gegen Tripolis loszumarschieren. 


Als Nachfolger für den nach Libyen abberufenen Stell- 
vertreter des Vizekönigs von Abessinien und eigentlichen 
Oberbefehlshaber der in Italienisch-Ostafrika stehenden 
Truppen , General Nasi, ist der bisherige Oberbefehls- 
haber der Gruppe Nord, General F rus ci, ernannt 
worden. General Frusci leitet gegenwärtig die Abwehr- 
kämpfe in Eritrea. 
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Ein Gewährsmann erfährt aus einer Unterhaltung mit dem 
Adjutanten des italienischen Kronprinzen folgendes: 


Eritrea sei nicht zu halten. Der Negus sei am Tana-See, 
und in der Provinz Goggi seien ebenfalls Aufstände 
ausgebrochen. 


Zum neuen Divisionskommandeur in Albanien wurde Conte 
Ceriana-Mayneri ernannt. Vom Gewährsmann wird C.-M. 
als sehr deutschfreundlich bezeichnet. 


Ein zuverlässiger Gewährsmann hatte mit einem Bruder 

des in Bordeaux eingesetzten erfolgreichen italienischen 
U-Bootkommandanten Alberto Crepas, dem einzigen italie- 
nischen Journalisten, der dauernd auf U-Booten als 
Kriegsberichter Dienst tut, eine längere Unterredung, 

in der AttilioCrepas folgendes angab: 


a) In den nächsten Monaten wird Italien nach deutschem 
Muster "Miniatur-U-Boote" auf Kiel legen. 


b) Anfang Februar 1941 tritt eine neue italienische 
U-Boot-Klasse in den Dienst, die nach großen ita- 
lienischen Admiralen benannt ist. Flotillenführer 
ist das U-Boot "Ammiraglio Caracciola" (neapolita- 
nischer Admiral, der von Nelson unter Brechung des 
gegebenen Wortes gehängt wurde). Diese U-Boote werden 
mit Beginn des Frühlings in engster Zusammenarbeit 
mit der deutschen U-Boot-Waffe im Atlantik eingesetzt. 
Diese U-Boote bedeuten für den U-Bootskrieg eine Neu- 
heit, weil sie über 3.000 + groß sind und als "U- 
Boots-Kreuzer" in der Flotillenliste geführt werden. 
Italiens U-Boots-Tonnage ist mit der In-Dienst-Stel- 
lung dieser neuen Klasse unter Einrechnung der bis- 
herigen Verluste höher als bei Kriessausbruch. 
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c) Nach Crepas'Meinung ist das Verhältnis zwischen deut- 
scher und italienischer U-Boot-Waffe folgendermaßen; 


Die Mannschaften sind gleichwertig, die deutschen Be- 
satzungen vielleicht eher besser als die italieni- 
schen. Das Material ist auf deutscher Seite dem ita- 
ljenischen himmelweit überlegen, was die Binrichtung 
und Instrumente (namentlich Optik und Abhörgeräte) 
betrifft. Die italienischen U-Boote haben vor den 
deutschen den wichtigen Vorteil, viel weniger ver- 
wundbar zu sein. Wenn der deutsche U-Bootskörper ei- 
nen Sicherheitskoeffizient "2" aufweist, sei der ita- 
lienische Sicherheitskoeffizient "3", Die Folge sei, 
daß italienische U-Boote Tiefenbomben, die in näch- 
ster Nähe explodieren, überstehen, während deutsche 
U-Boote dadurch vernichtet würden. Daher sei das Ver- 
lustverhältnis der deutschen U-Bootswaffe viel höher. 


Die Hälfte der von Italien bisher verlorenen rund 30 
U-Boote wurde von den Engländern vor Libyen versenkt. 
Zum Mißerfolg der Offensive Grazianis und zum Erfolg 
der englischen Gegenoffensive trug der Umstand ent- 
scheidend bei, daß das Meer der Marmarica viele Ki- 
lometer von der Küste entfernt Tiefen von wur 15 - 
20 m aufweist und außerdem besonders durchsichtig 
ist. Die hohen italienischen U-Bootverluste gingen 
darauf zurück, daß einzelne tollkühne Kommandanten 
versuchten, britische Kriegsschiffe vor Libyen anzu- 


greifen. 


d 


u 


e) Ein italienisches U-Boot hat seinerzeitden griechi- 
schen Kreuzer "Helli" torpediert. Es handelt sich um 
eine Eigenmächtigkeit des Kommandanten, die jedoch 
nicht bestraft w rde, weil durch griechische Mithilfe 
die Engländer vorher im Ägäischen Meer zwei italie- 
nische U-Boote versenkt hatten.Im Herbst 1940 war we- 
gen der fortgesetzten griechischen Neutralitätsbrüche 
die Erbitterung unter den italienischen U-Bootsbesat- 
zungen so groß, daß sie jedes griechische Schiff +or- 

. pediert hätten, auch, wenn es nicht am 28.1lo.zum Krieg 
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sekommen wäre. 
f) Die Versorgung des Dodekanes mit kriegswichtigem Ma- 
% terial erfolgt hauptsächlich mittels U-Booten. In den 
letzten Wochen ist es aber den Kühlschiffen des 
staatlichen Bananenmonopols mehrmals gelungen, die 
britische Blockade um die Inseln zu durchbrechen. 


8) Die Zahl der italienischen U-Boote im Atlantik be- 
trägt derzeit 40. Das deutsche Oberkommando sei für 
diese Unterstützung sehr dankbar. Die Zusammenarbeit 
zwischen deutschen und italienischen U-Booten sei 
sehr gut. 


Italienische diplomatische Aktion in Syrien. 
Aus Kreisen des italienischen Volkskulturministeriuns 
erfährt ein Gewährsmann unter dem 4.2.41. folgendes; 


Zugleich mit der italienischen Waffenstillstandskomnis- 
sion ist ein neuer italienischer Gesandter nach Syrien 

abgereist. Er heißt Sparra und hat den Sonderauf- 
trag, sich unabhängig von der Waffenstillstandskommis- 

sion um eine Gewinnung der nationalistischen Araber zu 

bemühen. Sbarra hat hierfür große Geldmittel zur Verfü- 
gung, die über die in Syrien wieder eröffneten Filialen 
des Banco di Roma geleitet werden. 


Gerüchte um den Eintritt Amerikas in den Krieg. 


Ein Gewährsmann erfährt aus einer Unterredung mit dem 
Adjutanten des italienischen Kronprinzen folgendes; 

Der Eintritt Amerikas in den Krieg wird als sicher ange- 
nommen. Der Adjutant des Kronprinzen war der Meinung, 

daß Amerika seine Hilfe hauptsächlich nach Afrika schik- 
ken würde. England sende seine großen Kriegsschiffe nach 
Amerika, dasie im Mittelmeer doch nur den deutschen Stukae 
ausgeliefert seien und bekomme dafür leichte Kreuzer, 
Amerika werde die englischen Kriegsschiffe im Falle einer 
Auseinandersetzung mit Japan zur Verstärkung seiner Flot- 
te benutzen. Amerika habe ein gegen Deutschland gerich- 
tetes Abkommen mit Rußland geschlossen, dafür spreche die 


Ach 
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Aufhebung des Embargos auf russische Schiffe. Bezeich- 
nend sei ach die Abziehung türkischer Truppen von der 
russischen Grenze und Verstärkung der türkischen Trmup- 
pen an der griechisch-bulgarischen Grenze, 


Deutsche Trupven in Italien. 





Ein Gewährsmann erfährt aus römischen politischen Krei- 
sen unter dem 5.2.41. folgendes; 


Von italienischer Seite wird darüber Kritik geübt, daß 
die deutschen Soldaten in Italien einkaufen. Es wird 
auch auf Sizilien aufmerksam gemacht, wo deutsche Sol- 
daten alles aufgekauft haben sollen. Es wird die Be- 
fürchtung ausgesprochen, daß die deutschen Soldaten aud 
in Rog alles aufkaufen werden. 


Der gleiche Gewährsmann berichtet unterdem 4.2.41. fol- 
gendes: 

In ganz Italien werden zahlreiche Kraftfahrer und Mecha 
niker einberufen. Allgemein wird in Italien davon ge- 
sprochen, daß diese Spezialisten nach Libyen gesandt 
werden sollen, um die rückwärtigen Dienste für die deut 
schen Panzertruppen vorzunehmen, die in den nächsten Wo 
chen nach Libyen entsandt werden sollen. 


II. Innerpolitische Lage und Vorgänge in Partei und Staat. 


l. Einrücken italienischer Regierungsmitglieder zur Front. 


Aus Kreisen des Inspekteurs der Faschistischen Partei 
und des italienischen Außenministeriums erfährt ein Ge- 
währsmann unter dem 4.2.41. folgendes; 

Die nächsten Kegierungsmitglieder,die vermutlich an die 
Front abgehen werden, sind Handels-und Valutenninister 
Riccardi und der Minister Parteisekrdäätf Ser e- 
n a.Der Landwirtschaftsminister Tassinari und der Fi- 
nanzminister Thaon di Revel (der letztere befindet sich 
zurzeit in einer Klinik in Rom,wo er sich einer Opera- 
tion unterzogen hat) richteten an den Duce ein fomelles 


Fe 
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Gesuch um Beurlaubung zum Fronteinsatz. Sie wurden 
aber mit dem Bemerken abgewiesen, daß sie gegenwärtig 
in Rom ihre Arbeit weiterführen müßten. Die Abberufung 
Bottais und Pavolinis an die Front erfolgte,wie nun- 
mehr feststeht, durch einfachen Telefonanmf des Duce. 
Minister Ricdi erhielt nicht einmal einen direkten An- 
ruf, sondern einen Befehl. 


Außenminister Graf Ciano,. 


Der gleiche Gewährsmann erfährt aus gleicher Quelle wie 
unter 1. Nachstehendes: 


Ciano hat eine persönliche Kanzlei in Brindisi (nach 


von seinem Kabinettschef Anfwuso wichtigere Akten 
dorthin kommen.Zwischen Anfuso und Ciano besteht ein 


eigener Kurierverkehr. 


Kronprinz Umberto, 
Vom Adjutanten des italienischen Kronprinzen erfuhr ein 


Gewährsmann gesprächsweise folgendes; 


Kronprinz Umberbo habe sich zum Skifahren begeben ‚nach- 
dem er die augenblickliche Situation im Lande als eine 
bessere betrachte und für die nächste Zeit keine inne- 
ren Schwierigkeiten erwarte. 


Polizeiliche Maßnahmen gegen Trinker, 
Ein Gewährsmann meldet unter dem 5.2.41. folgendes; 


Am 1.2.48. seien alle in Rom wohlbekannten Lebemänner auf 
die Quästur gerufen worden.Dort mußten sie ein Revers un- 
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unterschreiben, in dem sie sich verpflichteten, mit keinem 
der bekannten notorischen Trinker mehr zu verkehren und in 
den Öffentlichen Lokalen keine Redereien und keinen Läm 
zu machen. 


Der Adjutant des italienischen Kronprinzen stellte einen 
“ewährsmann gegenüber die innerpolitische Lage etwa folsen- 
dermaßen dar: 


Mussolini habe das Volk für immer und ewig für sich verloren. 
Der Faschismus habe auf der ganzen Linie versagt und die 
führenden Männer der Partei hätten sich mittels ihrer Posten 
nur bereichert und nichts geleistet. Der l'aschismus sei 
nicht mit dem Nationalsozialismus zu vergleichen, denn der 
Faschismus stelle nur eine Partei, und zwar die führende 
Partei, im Königreiche dar, welche mit dem Duce die Volks- 
führung stelle; der nationale Gedanke aber sei in der Monar- 
chie verankert. Der Nationalsozialismus dagegen stelle 

sanz Deutschland, die ganze Nation dar, und der Führer sei 
Führer des Volkes und Staatsoberhaupt. Nur die Monarchie 
habe in der letzten Zeit verhindert, daß in Italien nach 
den letzten schweren Niederlagen keine Unruhen ausbrachen. 
Die Depression des Volkes nach den schweren Rückschlägen 
läge oft in der Überlegung und Vergleichung der jetzigen 
Lage mit der Lage Italiens nach der Niederlage von Capo- 
retta während des Weltkrieges. Damals versagte das Heer 

und nur der König rettete die Situation. Heute dagegen 

habe die Partei weiterhin die Führung inne, obwohl sie 
soeben auf der ganzen Linie versagt habe. 


In der Unterhaltung des Gewährsmannes mit dem Adjutanten 

des Kronprinzen, bei der noch andere Personen aus den gleichen 
Kreisen anwesend waren, wurde ferner folgendes zur Sprache 
gebracht: 


&s sei nicht zu beschreiben, wie die Führerrede auf das 


italienische Volk gewirkt hat. Ein Aufatmen sei durch das 


- 9 - 





Left-lop Aligned 


sanze Volk gegangen unä neue Hoffnungen wurden geschöpft. 
Das Vertrauen in die Zukunft sei nur auf den Führer und 
das deutsche Volk aufgebaut und alles hofft und glaubt, 
daß der Führer Italien helfen unä verhindern wird, daß 

die Faschistische Partei nochmals Fehler begeht. Somit 
würden alle Unternehmungen Italiens als von Deutschland 
gebilligt in Zukunft angesehen werden. Einzelne Aussprüche 
aus dem Volke wurden zitiert: 

"Im Frühgahr werden wir gewonnen haben, der Führer hat es 
ja versprochen!" 

Ausspruch eines einfachen Arbeiters: 

"Adolf Hitler ist der Mann, den ich am meisten verehre, 
dann kommt der König und dann der Duce." 


Centered 





Leit-lop Aligned 


r-,04 
+4 








Der lhefder$i itspolizei äny 104] 
renejaer simerdgeiispolizei i 7,.Närz 184) 
» Berlin SW 68, den EL 
und des 5) -wiryeimpenpw 1og \ rechstr.8 
VIBE12 Ru/Bun AUuTTE T2CR /41 
Bitte In der Antwori vorfehendes Gefhäftszeichen u. Datum anzugeben 
6 v k: 9 
Jeyeim! 
s ® 
An den 
Herrn Reichsleiter Bormanın 
ne@ h B.Nn 
. Braunes Haus 
vr 
Sehr verehrter Herr Reichsleiter! 
Im Auftrage von SS-Gruppenführer He yd rich übersende 
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Centered 
Die Zusammenstellun® stellt die Lare in Italien etwa un 
den 10.2.4191 dar. Besonders erwähnenswert ist die vom 
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Allgemeines. 


Lage in Italienisch-Nordafrika. 


Über die Lase in Libyen berichtet ein Gewährsmann 
unter dem 4.2.42 folgendes und .sibt als Quellen höhere 


italienische Militärs an: 


Marschall Grariani hat in den ersten Tasen der briti- 
schen Offensive im Dezember einen Anfall seines bei 
dem seinerzeittigen Attentat in Addis Abeba zugezosenen 
Nervenleidens gehabt. Anfans Januar verschlimmerte 
sich die Krankheit Grazianis derart, daß er an eine 
ordnunsssemäße Befehlsführuns nicht mehr denken konnte. 
Nit dem Nervenleiden seht Hand in Hand eine schwere 
Störung des Allgemeinbefindens. Marschall Graziani 

ist abgemasert und muß die srößte. Zeit des Tages im 
Bett zubringsen. Dieser Zustand ist den Truppen in 
Libyen bekannt und hat zur Senkuns der Stimmuns bei- 
setragen. Zur Unterstützung Marschall Grazianis wurde 
Mitte Januar 19419 der Eroberer Britisch-Somaliländes, 
General N a s is berufen. Nasis wichtigster Mitarbeiter 
in Libyen ist GeneralBerpgonnzo li, der Ver- 
teidiger Bardias, dem es im letzten Augenblick gelanr, 
Bardia im Flugzeug zu verlassen In Italien war die 
Anweisung ausgeseben warden, von Bardia im Zusammen- 
hang mit Bergonzoli nichts mehr in der Presse zu ver- 
öffentlichen. Die Bevölkerun«s weiß aber, daß Berson- 
z»oli sich retten konnte, weil dies der nach wie vor in 
Italien stark abzgehörte enrlische Rundfunk selbst 
zuseseben hat, General Bersonzoli leitete die Ope- 
rationen um Tobruk-Derna und hatte auch die Aufgabe, 
Bensasi zu verteidigen. (Nach einer Mitteilung des 
englischen Rundfunkes soll sich Bergonzoli diesmal 
nicht haben retten können und soll sich in enslischer 
Gefangenschaft befinden; ebenso auch General Nasi, 

wie aus einer italienischen Meldung ebenfalls hervor- 
geht.) i 
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jenischen Militärkreisen emhält sich in den letz- 
agen hartnäckig das Gerücht, daß General Visconti- 

a, der den griechischen Feldzus bis Mitte November 
tete, eine wichtise Kommandostelle in Libyen erhalten 
le. Im Zusammenhans mit der schweren Krankheit Gra- 
zjanis und seinem etwaisen dauernden Ausfall und der 
dadurch notwendis werdenden Reorganisation wird der Name 
des Generals Gastone Gamb ara genannt, des ehemaligen 


italienischen Botschafters in Madrid. 
Ein weiterer Gewährsmann meldet unter dem 3.2.41 folsendes: 


Die Gebiete, die Italien in letzter Zeit in Libyen in 
der Nähe Dernas verloren hat, sind bereits Siedlungssge- 
biet und bedeuten einen großen Verlust für Italien. Die 
Nachricht wurde von zwei Großgrundbesitzern in lTibyen 
gegeben, die durch denVormarsch der linsländer fast alle 
ihre Besitzungen verloren haben. 


Aus einer Unterhalt eines Gewährsmannes mit dem Adiu- 
tanten des italienischen Kronprinzen wird folgendes in 


Brfahrung sebracht: 

Die Armee de Gaulles, der vom Tschad-See nach Norden 
vorgestoßen sei, stehe bereits am Tibesti-Gebirge. Im 
Westen stehe Weysand bereit, um beim kerinssten Zwischen- 
fall zwischen Deutschland und der französischen Rerierung 
segsen Tripolis loszumarschieren. 


Zur Tage in Italienisch-Ostafrika,. 





Als Nachfolser für den nach Libyen abberufenen Stellver- 
treter des Vizekönigs von Abessinien und eigentlichen 
Oberbefehlshaber der in Italienisch-Ostafrika stehenden 
Truppen, General Nasi, ist der bisherige Oberbefehlshaber 
der Gruppe Nord, General F r us c i, ernannt worden. 
General Frusci leitet segemwärtig die Abwehrkämpfe in 


Britrea. 
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Sin Gewährsmann erfährt aus einer Unterhaltuns mit den 
Ajutanten des italienischen Kronprinzen folgendes: 
Sritrea sei nicht zu halten. Der Nesus sei am Tana-Soo, 
und in der Provinz Gogsi seien ebenfalls Aufstände aus- 
sebrochen. 


Zur Lage in .n Albanien. 


Zum neuen Divisionskommandeur in Albanien wurde Conte 


Ceriana-Mayneri ernannt. Vom Gewährsmann wird C.-M, als 


sehr deutschfreundlich bezeichnet, 


Ita lienische  U-Boot-Waffe. 





Bin zuverlässiger Gewährsmann hatte mit einem Bruder des 
in Bordeaux einresetzten ee »hen italienischen U- 
Bootkommandanten Alberto Crepas, dem einzigen italieri- 
schen Journalisten , der dauernd auf U-Booten als Kriems- 
berichter Dienst tut, eine längere Unterredune, in der 


ttilioCrenas fFolrendes anrab: 


a) In den nächsten Monaten wird Italien nach deutschem 
Muster "Miniatur-U-Boote" auf Kiel leren. 


b) Anfang Pebruar 1949 tritt eine neue italienische U- 
Boot-Klasse in den Dienst, die nach großen italieni- | 
schen Admiralen benannt ist. Flotillenführer ist das 
U.Boot "Ammararlio Caracciola" (neapolitanischer Ad- 
miral, der von Nelson unter Brechung des gegebenen 
Wortes mehängt wurde). Diese U-Boote werden mit Berinn 
des Frühlings in engster Zusammenarbeit mit der deut- 
schen U-Boot-Waffe im Atlantik eingesetzt. Diese U- 
Boote bedeuten für den U-Bootskrieg eine Neuheit, 
weil sie über 3.000 t# groß sind und als "U-Boots-Kreu- 
zer" in der Flotillenliste geführt werden. Italiens 
U-Boots-Tonnage ist mit der In-Dienst-Stellunr dieser 
neuen Klasse unter BEinrechnung der bisherigen Verluste 
höher als bei Kriessausbruch. 
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Nach Crepas'! Meinuns ist das Verhältnis zwischen deut- 
scher und italienischer U-Boot-Waffe folgendermaßen: 
Die Mannschaften sind gleichwertig, die deutschen Be- 
satzunsen vielleicht eher besser als die italienischen, 
Das Material ist auf deutscher Seite dem italienischen 
himmelweit überlegen, was die Binrichtung und Instru- 
mente (namentlich Ontik und Abhörseräte) betrifft. 

Die italienischen U-Boote haben vor den deutschen den 
wichtigen Vorteil, viel weniger verwundbar zu sein. 
Wenn der deutsche U-Bootskörnper einen Sicherheitsko- 
effizient "2" aufweist, sei der italienische Sicher- 
heitskoeffizient "ZU. Die Folge sei, daß italienische 
U-Boote Tiefenbomben, die in nächster Nähe explodieren, 
überstehen, während deutsche U-Boote dadurch: vernichtet 
würden. Daher sei das Verlustverhältnis der deutschen 


U-Bootswaffe viel höher. 


Die Hälfte der von.ltalien bisher verlorenen rund 30 
U-Boote wurde von den linszländern vorLibyen versenkt. 
Zum Mißerfols der Offensive Grazianis und zum lürfole 
der enrlischen Gesgenoff’ensive trug der Umstand ent- 
scheidend bei, daß das Meer der Marmarica viele Ki- 
lometer vor der Küste entfernt Tiefen von nur 15 - ?2o m 
aufweist und außerdem besonders durchsichtir ist. Die 
hohen italienischen U-Bootverluste rinsen darauf zu- 
rück, daß einzelne tollkiühne Kommandanten versuchten, 
britische Kriessschiffe vor Libyen anzugreifen. 


Bin italienisches U-Boot hat seinerzeit den rriechischen 
Kreuzer "Helli" tornediert. Es handelt sich um eine 
Bigenmächtiskeit des Kommandanten, die jedoch nicht 
bestraft wurde, weil durch griechische Mithilfe die 
Sngsländer vorher im Ägäischen Meer zwei italienische 
U-Boote versenkt hatten. Im Herbst 1940 war wegen der 
fortgesetzten griechischen Neutralitätsbrüche die Er- 
bitterung unter den italienischen U-Bootsbesatzungen 

so groß, daß sie jedes griechische Schiff torpediert 
hätten, auch, wenn es nicht am 28.10. zum Kries gekommen 


wäre, 
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f) Die Versorrung des Dodenkanes mit kriesswichtisem 

Material erfolgt hauptsächlich mittels U-Booten. In 
den letzten Wochen ist es aber den Kühlschiffen des 
staatlichen Bananenmonopols mehrmals gelungen, die 


britische Blockade um die Inseln zu durchbrechen. 


&) Die Zahl der italienischen U-Boote im Atlantik beträrt 
derzeit 40. Das deutsche Oberkommando sei für diese 
Unterstiitzunsz sehr dankbar. Die Zusammenarbeit zwischen 
deutschen und italienischen U-Rooten sei sehr ut. 

in Syrien. 


5. Italienische diplomatische Aktion 











Aus Kreisen des italienischen Volkskulturministeriums 
erfährt ein Gewährsmann unter dem 4.2.41 folgendes: 


Zugleich mit der ütalienischen Waffenstillstandskommission 
ist ein neuer italienischer Gesandter nach Syrien abgereist. 
Er heißt Sbar ra und hat den Sonderauftrag, sich un- 
abhängig von der Waffenstillstanrdskommission üm eine Ge- 
winnunsz der nationalistischen Araber zu bemühen, Sbarra 

hat hierfür große Geldmittel zur Verfirune, die über die 

in Syrien wieder eröffneten Filialen des Banco di Roma 


seleitet werden. 


6. Gerüchte um den Sintritt Amerikas in den Kriep, 


Bin Gewährsmann erfährt aus einer Unterredunz mit dem 
Adjutänten des italienischen Kronprinzen folzendas:z 


Der Bintritt Amerikas in den Krieg wird als sicher an- 
zenommen. Der Adjutant des Kronprinzen war der Meinung, 
daß Amerika seine Hilfe hauptsächlich nach Afrika schicken 
wirde. Binzland sende seine großen Kriessschiffe nach 
Amerika, da sie im Mittelmeer doch nur den deutschen Stu- 
— kas ausgeliefert seien,und bekomme dafür leichte Kreuzer, 
Amerika werde die enslischen Kriessschiffe im Falle einer 
ne Pe: nit Japan zur Verstärkung seiner Flotte 
benutzen. Amerika habe ein rezen Deutschland kgerichtetes 
Abkommen mit Rußland seschlossen, dafür spreche die 
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Aufhebung des Embargos auf russische Schiffe. Bezeichnend 
sei auch die Abziehung türkischer Trupven von der russi- 
schen Grenze und Verstärkung der türkischen Truppen an 


der griechisch.bulsarischen Grenze. 


Deutsche Truppen in Italien. 
Tr ee — nen ut nenn 


Ein Gewährsmann erfährt aus römischen politischen Kreisen 
unter dem 5.2.41 folgendes: 


Von italienischer Seite wird darüber Kritik seübt, daß 
die deutschenSoldaten in Italien einkaufen. ls wird auch 
auf Sizilien aufmerksam gemacht, wo deutsche Soldaten 
alles aufgekauft haben sollen. lis wird die Befürchtung 
ausgesprochen, daß die deutschen Soldaten auch in Rom 


alles aufkaufen werden, 


Der gleiche Gewährsmann berichtet unter dem 4.2.41 folzendes: 


In sanz Italien werden zahlreiche Kraftfahrer und Niechaniker 
einberufen. Allgemein wird in Italien davon pesprochen, 

daß diese Spezialisten nach Tibyen entsandt werden sollen, 
um die rückwärtiwen Dienste für die deutschen Panzertrunnen 
vorzunehmen, die in den nächsten Wochen nach Tibyen entsandt 


werden sollen. 


IT, Innerpolitische Tage und Vorgänge in Partei. und Staat. 


1. Einrücken italienischer Regierungsmitglieder zur Front, 


Aus Kreisen der Inspekteure der Faschistischen Partei 
und des italienischen Anußenministeriumns erfährt ein (e- 
währsmann unter dem 4.2.41 folrendes: 


Die nächsten Resierungsmitelieder, die vermutlich an die 
Front abgehen werden, sind Handels- und Val&sutenminister 
Riccardi und der Minister ParteisekretärSerena. 
Der Landwirtschaftsminister Tassinari und der Finanzminister 
Thaon di Revel (der letztera befindet sich zur Zeit in 

einer Klinik in Rom, wo er sich einer Operation unterzogen 
hat) richteten an den Duce ein formelles Gesuch um Be- 
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urlaubung zum Fronteinsatz. Sie wurden aber mit dem Be- 
merken abzewiesen, daß sie gesenwärtis in Rom ihre Arbeit 
weiterführen müßten. Die Abberufunsg Bottais und Pavolinis 
an die Front erfolste ,„ wie nunmehr feststeht, durch 
einfachen Telefonanruf des Duce. Minister Ricci erhielt 
nicht einmal einen direkten Anruf, sondern einen Befehl. 
Außenminister Graf C iano. 

Der sleiche Gewährsmann erfährt aus sleicher Quelle wie 
unter 1, das Nachstehende: 


Ciano hat eine persönliche Kanzlei in Brindis (nach ande- 
ren Meldungen in Bari) einserichtet und 1äßt sich von 
seinem Kabinettschef A n f us o wichtisere Akten dort- 
hin kommen. Zwischen Anfuso und Ciano besteht ein eirener 
Kurierverkehr. 

Ener 


Kronprinz Umberto. 


Vom Adjutanten des italienischen Kronprinzen erfuhr ein 
J 


Gewährsmann sesprächsweise folrendes: 


Kronprinz Umberto habe sich zum Skifahren bemreben, nach- 
dem er die aumenblickliche Situation im hande als eine 
bessere betrachte und für die näbhste Zeit keine inneren 
Schwieriskeiten erwarte. 

Polizeiliche Maßnahmen gegen Trinker, 


Bin Gewährsmann meldet unter dem 5.2.41 folgendes: 


Am 1.2,41 seien alle in Rom wohlbekannten Tebemänner 


/ 


auf die Quästur gerufen worden. Dort mußten sie ein Re- 
vers unterschreiben, in dem sie sich verpflichteten, 

mit keinem der bekannten notorischen Trinker mehr zu 
verkehren und in den Öffentlichen Lokalen keine Redereien 


und keinen Lärm zu machen. 
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Der Adfutant des italienischen Kronprinzen stellte einen 
Gewährsmann sesenüber die innervpolitische Lage etwa fol- 
sendermaßen dar: 


Mussolini habe das Volk für immer und ewies für sich ver- 
loren. Der Faschismus habe auf der manzen linie versast 
und die führenden Männer der Parteihätten sich mittels 
ihrer POsten nur bereichert und nichts geleistet. Der 
Faschismus sei nicht mit dem Nationalsozialismus zu ver- 
sleichen, denn der Faschismus stelle nur eine Partei, und 
zwar die führende Partei, im Königreiche dar, welche mit 
dem Duce die Volksführune stelle; der nationale Gedanke 
aber sei in der Monarchie verankert. Der Nationalsozialis- 
mus dagegen stelle ganz Deutschland, die ganze Nation dar, 
und der Führer sei Führer des Volkes und Staatsoberhaupt. 
Nur die Nonarchie habe in der letzten Zeit verhindert, 

daß in Italien nach d@ff"letzten schweren Niederlazen keine 
Unruhen ausbrachen, Die Denression des Volkes nach den 
schweren Rückschläsen läße oft in der Überlerunr und Ver- 
sleichung der jetzigen Lage mit der Lawe Italiens nach der 
Niederlage von Caporetta wähend des Weltkrieges. Damals 
versagte das Heer und nur der Könis rettete die Situation. 
Heute dagegen habe die Partei weiterhin die Führung inne, 


obwohl sie soeben auf der manzen Linie versart habe, 


In der Unterhaltung des Gewährsmannes mit dem Adjutanten 
des Kronprinzen, bei der nöch andere Personen aus den glei- 
chen Kreisen anwesend waren, wurde ferner folgendes zur 
Sprache gebracht: 

Es sei nicht zu beschreiben, wie ‘die Führerrede auf das 


italienische Volk gewirkt hat. Ein Aufatmen sei durch das 
sanze Volk pesangzen und neue Hoffnungen wurden geschönft. 


Das Vertrauen in die Zukunft sei nur auf den Führer und 
Boy 
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das deutsche Volk aufgebaut und alles hofft und «laubt, 
daß der Führer Italien helfen und verhindern wird, daß 
Faschistische Partei nochmals Fehler beseht. Somit 
würden alle Unternehmungen Italiens als von Deutschland 
sebillist in Zukunft angesehen werden. Rinzelne Aussprüche 
aus dem Volk wurden zitiert: 
"Im Frühjahr werden wir gewonnen haben, der Führer hat es 
Ja versprochen!" 


Ausspruch eines einfachen Arbeiters: 


. "Adolf Hitler ist der Mann, den ich am meisten verehre, 
ge dann kommt der König und dann der Duce." 
Centered 
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"Gerarchia" ,„ Januar-Nummer 1941, 





A 


"Prüfung der Stunde", 





In diesem Kriegs, der plötzlich hart geworden ist, kämpft 
das Volk heldenhaft, arbeitet voll Disziplin und nimmt 
überzeust. die Binschränkunsen auf sich; seine grosse, lei- 
denschaftliche Seele ist auf den Sie gerichtet, der nicht 
ausbleiben kann, und es ist, wenn nötig, zu prösseren 
Opfern bereit. Es verlangt auch nicht, straterische Pläne 

Pr oder diplomatische Geheimnisse zu erfahren: es weiss, dass 
wir in eine schwierige Phase des Krieges eingetreten sind, 
es weiss, was der Krieg bedeutet und warum wir den Nrieg 
führen. fs weiss auch, dass man kämpfen, arbeiten und 


schweigen muss, um zu siegen. 


Rs wünscht oder verlangt auch keine Diskussionen oder laute 
Redersien über die Höhen und Tiefen eines Konfliktes, der, 
wie, alle Konflikte, Wechsel im Glück haben kann, lis will 
Ernst, Würde, Ehrlichkeit. Es ist überzeugt, dass es nicht 
h wesentlich ist, immer zu siegen, wesentlich ist es, am 

Ende zu siexzen; inzwischen muss man durchhaltben.Das Gebot 
der Stunde heisst: nicht zu sehr übertreiben, wenn wir 
wieder siegen werden, nicht, klagen, wenn wir weitere harte 


Spünden ertragen müssen, 


Die Geschicke der Welt sind auf dem Felde: ingland‘ spielt 
um sein jahrhundertelanges Reich. Nach den Ruineh Frankreichs 
hat es sich eingesetzt, und sein ganzer Kinsatz richtet 
= sich segen Italien. Sein Kinsatz muss in Italien das not- 
wendige Gegengewicht an Waffen, Iintschiedenheit und Glauben,’ 
- Derjenige siest, der weniger Irrtümer bepeht.Der grösste 
Irrtum wäre, den Feind zu unterschätzen, der zweite jener, 
uns allein den Improvisationsfähirkeiten der italienischen 
Intelligenz anzuvertrauen. Heute, in diesem technischen 
und mechanischen Krieg ist es mehr als de die Genizlität 
nötig, die sich mit den Orzanisationstalent verbindet und 
die praktische Seite des Lebens nicht vernachlässist; die 
Intelligenz, die sich mit der Geduld, dem Ernst und dem 
Binsatz verbindet, die stets die Abkürzung der Distanz 
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zwischen den Worten und den Tatsachen fordern. Das sind 
die Tugenden, die der Duce den Italienern mehrfach ange- 
zeigt und als wesentlich für den Mann der Revolution be- 
zeichnet hat. 


Das Volk will Ehrenhaftiskeit. Ehrenhaftiskeit im Dienst 
an Staat und Nation, weil es unmoralisch ist, dass, während . 
der Soldat fällt und seine Familie verarmt, andere, weit 

_ entfernt von Gefahr und Schmerz, besonderen Nutzen aus 
dem neuen Zustand ziehen. Die Todesstrafe für Hansterer 
ist zurmchten Zeit gekommen, aber man möge auch Auf die 
Vermittler von Staatsgeschäften ein Auge werfen, die eine 
gefährliche Scheidewand zwischen Staat und Bürsern dar- 
stellen. 


Das Volk will, dass die Partei ihre Tätiskeit möslichst 
intensiviert, und zwar mit festen Zusammenhang mit der 
Wirklichkeit der menschlichen Existenz, dem zur Seite, 
der leidet und hofft, umd=-den verachtend, der das Leben 
leicht nimmt oder daraus ausschliesslich einen Vergnürungs- 
platz und einen Spielraum für persönliche Gewinne macht. 
Im Krieg müssen mehr als je Partei und Volk ein Leib und 
eine Seele sein und sind es , ganz gegen den Feind gerichtet; 
diesen Blick zu einer einzigen Einheit zu machen, wird die 

Pr beste Art sein, die wenigen Kreise zum Schweigen zu bringen, 
in denen die Kritik scharf und negativ ist und die bösen 
Zungen sich im Wettstreit mit der feindlichen Propaszanda 
messen, aber ohne diese Kreise zu überschätzen, denn sonst 

“ täten wir ihnen und dem Feind einen Gefallen. 


Das Volk ist auf dem Posten, und zwar sehr sut. Es weiss, 
dass es den Krieg der Armen gegen die Reichen kämpft; und 
der Krieg ist "sein" Kriegs, für "seine" Zukunft und für 
die Gerechtigkeit unter den Nationen und in den Nationen. 
Die Helden dieses Krieges sind mehr als je seine Söhne; 
und es sind seine Söhne, die das Recht zum Siegespreis 
und zum Lohne nach den Siege haben. Der grosse Krieg ist 
eine andere Sache gewesen, das weiss es, aber es weiss auch, 
dass dieser neue Krieg, Duce Mussolini, einen ganz anderen 
Frieden haben wird. Und da eine Tatsache mehr wert ist 
Ze 
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als tausend Worte, und die Wirklichkeit mehr als alle 
Propaganda, ist es bezeichnend, dass gerade in diesen 
Tagen die Carta del Lavoro in die grundlegenden Gesetze 
des Faschistischen Staates eingereiht wurde: ein auf 
sozialem und juristischem Gebiet ausgesprochen revolu- 
tionärer Akt; der während eines äusserst revolutionären 
Krieges vollzogen wurde: eine Bntscheidung von höchster 
Wichtigkeit, weil der Krieg der Arbeit gegen das Gold, 
der Gerächtiskeit gegen die Vorrechte die Bildung der 
korporativen Wirtschaft nicht aufhält, sondern im Gegen- 
FRE teil intensiviert und beschleunist. 


Der Kriegs ist die Prüfung der Autarkie. Jetzt verstehen 
alle, wie sehr Mussolini recht hatte, als er dem Prinzip 
der Selbstgenüssamkeit eine Rolle in erster linie beimass, 
und sie mit seiner ganzen Autorität propagierte und auch 
denen auferlegte, die vorher unsicher und wenig willig 
schienen. Die modernen Kriege verbrauchen Quantitäten 
und Qualitäten an Material, die man nicht improvisieren 
kann und die man auch nicht durch den Menschen ersetzen 
kann: es sind technische Kriege, in denen der Wert des 
Kämpfers durch das Material tausendfach in seiner Nacht 
vermehrt werden kann. Autarkie der Maschinen also, aber 
die Maschine wird durch die Intelligenz mgeschaffen: also 
Autarkie der Erfindung, der Technik, der Patente. Die aus- 
ländischen Lizenzen in unserer Hand,, schon in Gold bezahlt, 
sind heute zum grossen Teil unnütz geworden durch die pro- 
duktive Macht des Krieges, die allen älten Mechanismen 
einen hefiigen Schwung nach vorn gegeben hat; heute sind. 

‘ sich alle darüber klar, wie gross die Voraussicht derjenigeh 

war, die die vollkommene Autarkie der Rohstoffe forderten, 

m der Maschinen und der &rfindung, vor allem auf ‘dem Gebiet 

der nationalen Verteidigung. 


Das Volk weiss dies alles; es weiss, .wen es ehren und wen 

es tadeln muss; wer gut gedient hat und wer fahnenflüchtig 
 wurde.Die Partei, Abbild des Volkes und Ausdruck seines 

Geistes, wird im gegebenen kugenblick in absoluter Intransi- 

genz als feinfühliges Organ der politischen Gerechtigkeit 


die Gefühle der Nation zum Ausdruck bringen. 
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Heute mögen sich dem Heldentum der kämpfenden Soldaten 
innerhalb der Nation die Intensität der Arbeit, die 
Disziplin der Seelen, der edelmütise Schwung der Leiden- 
schaft angleichen, der den Egoismus aufhebt und die per- 
sönlichen Interessen in die zweite Linie verweist, hinter 
das Interesse des Vaterlandes. Der Sieg wird unser sein. 


Centered 


Left-lop Aligned v N 


Ss 


vi E 12 Berlin, den 3.4.1941 
Rm/Ma 
ven mer X, 
Betr.: Stimmungsbild aus Italien. 
SD-Abschnitt Klagenfurt meldet mit Schreiben vom 23.1.41 
folgendes: 
re Von einem gut eingeweihten Gewähsmann aus Italien wird die 


Stimming des italienischen Volkes als äußerst niederge- 
drüekt bezeichnet. Das Volk in seiner Gesamtheit besteht 
aus den Arbeitern, die nichts besitzen und nie etwas beses- 
sen haben.deder einzelne ist sich darüber im klaren, daß 

er nach Beendigung des Krieges dasselbe schEehte Leben 
weiterführen mus als bisher. Der Krieg wird als überflüs= 
siges Übel hingenomföf‘, den einzelne Gewinner anzettelten, 
die immer ihre Interessen in den Vordergrund stellen. Im 
abessinischen und spanischen Krieg wurde ihnen alles erdenk- 
lich Gute in sozialer Hinsicht versprochen. Alle Verspre- 
chungen waren leeres Gerede. Dies hat zur Tolge, daß jeder 
einzelne die Hoffnung auf eine eventuelle Besserung nach 
dem Kriege aufgegeben hat. 
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Betr,ißerichterstattung aus Italien, 


I me St d 


Der Berichterstatter hielt sich während seinse Aufenthaltes 
ausschließlich am Gardasee auf, Über die allgemeine Stimmung 
er kann gesagt werden, daß sie nicht deutschleindlich, aber auch Ä 
nicht ausgesprochen deutschfreundlich ist, Man kann sie mehr | 
als gleichgültig bezeichnen, Am Gardasee iat der Frendenvorkehr 
i sehr gering, Es sind nur einige Hotels geöffnet, da die anderen 
zum Teil als Iazaretie vorgesehen sind. In Häusern, die unter 
deutscher Leitung stehen, sieht man die Bilder vom Führer und 
Duce gemeinsem, In ausschließlich Italienischen Häusern Jedoch 
nur die Bilder vom Duce, Diö' italienische Bevölkerung sieht 
dlesen irieg nicht als den Ihren an, Sie veilen mur von Deutsch“ 
land hineingerogen worden, Die Beschielung Genuns ultst den 
Itallenern noch sehr stark in den Knochen, “an erzählt eich 
in diesen Zusammenhange, daß von Genua während der Beschleßung 
%alland angerufen worden sei, um von den dort llesenden Fliegern 
PN Unterstützung zu bekommen, Melland habe aber höflich beönuert 
mit dem Bemerken, dab aie ja welbet keine Flugsemge in den 
Fliegerhorsaten hätten, Die Stimmung war vor kurser Zeit noch 
sehr, stark in dem Verhältnis Miliz - Wehrmacht dudurch besin- 
. Ziusst, daß die Soldaten der Armee täglich 40 eentoaimi bekamen, 
während die Miliz pro Tag 6 Lire sungezahlt bekommen hätte, , 
Dadurch wäre eine sehr starke, Versteifung entetenden, dle in den 
Bemerkungen gesipfelt hätten, daß denn auch die Millz-Solästen 
den irieg machen sollten, Die Lage habe sich sogar vo ug 


Bee TEEN 


spitst, daß die itelienischendtentuführung hütte eingreifen 
müssen und nunnehr die Regelung getroffen sei, daß alle beide 2 
pro Tag 2 Lire ausbezahlt bekommen, EN, 


Der Eronprinz Umberto ist vehr beliebt in der italienischen ee: 
Bevölkerung. Vom Duce wird sehr wenig gesprochen, obwohl sein = 
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Bild überall plaketiert ist und auch Anschläge von ihm vorhanden 
sind, Diese Anschläge werden von den Itallenern nicht nehr 
beachtet. Auffallend war, daß auch in den Orten um den Gardasee 
ale faschistische Jugend sich sehr aktiv zeigte, Im allgemeinen 
ist jedoch der Faschismus eine Sache für eich, der das Volk 
wenig betrifft, 


Die wirtechaftlichen Tendensen sind überall auf den weitgsrössten 
Verdienst ausgerichtet, Sine kriegeverpflichtende Auffassung ist 
nirgenda su verspüren, Die ärmere, weitaus den grössten Teil 


der Bevölkerung umfassende sorisle Schicht bekommt trotz einer 


gewissen Kontingentierung nichte. Kontingentiert ist ».B, 
Butter, Fleisch, Fett, Öl, Nehl, Reis und Paste, Die Aufrufung 


erfolgt durch Rummern, die jeweils bekennt gegeben werden, 


venn hier aber 1 Kilo (l aufgerufen wird, so bekommt nur der 


‚vom Kaufmann eines, welcher einen Überpreis unter dem Iaden- 


tisch bezahlt, »lso ntatt 12 Lire 20 oder 25 Lire, Für einen 
Aufpreis kann man dann alles haben, Diese Methode führt natur- 
genäse zu grössten FreiströTiereien, Bei den nicht kontingen- 
tierten Waren ist 00 ganz ähnlich, Die Finengitter aind Überall 
abgenacht, liegen aber herum, trotzdem Italien angeblich an 
Rohstoffmungel leidet, Der Weizen wird in Italien sohr gestreckt, 
Im Weißbrot int bereite ein ansehnlicher Prozentsatz von Main“ 
mehl. enthalten. Kohle ist in Italien Kussert imapp, Pouer darf 
in den Hotels am Gardasee nur früh 7 Uhr und spüt abende 19 Uhr 
angebrannt werden, Ab 154441941 darf überhaupt in Italien nicht 
mehr geheizt werden. Das Benzin ist ebenfalls knapp und os iot 
nur erlaubt, innerhalb der Ortschaften gu fahren, Sonst sleht 
man viele Fahrzeuge, die bereits auf Holngns umgestellt sind, 
Nit diesen Yahrseugen ist die Yahrt ununschränkt erlaubt, 





Auffallend war das ungezogene Benehmen der Iteliener den Deut“ 


schen gegenüber, Die in der Mehrzahl in einem Hotel sich be- 
Zinälichen Deutschen wollten gern Zrühnorgens den deutschen 

Heereshericht abhören, da das Zinschalten deutscher Bender in 
Itslien nicht verboten iot, Dies wurde aber von den wenigen 
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Italienern nicht gestattet mit dem Benerken, daß sich die Deut- 
schen in Italien befünden und sich darnach zu richten hätten, 
Debei hörte man imner wieder die Auffassung, daß dieser Yrieg 
nicht der Ärieg Italiens sei. Die Aufrufe der Bürgermeister 
würden, wie selbst Italiener sagen, in keiner Welse beachtet, 
noch viel weniger otellen sich die Burschen zur Musterung oder 
dergl. Das habe ja doch alleu keinen Sinn, denn Italien habe ja 
keine Monturen und Waffen für sie, also brauchten sie auch nicht 
hingehen, Vor Deutschland kat der Italiener wegen seiner nili- 
törischen Überlegenheit müchtig Angst, äle Überall zu verspüren 
ist, sobald man dieses Thema anschneidet, Nan nagt offen, daß 

es die Deutschen much ohne die Iteliener machen würden, Mili- 
tärisch und wirtschaftlich sei es ja auch der deutsche Krieg, 
zum Schluß werde sich dann schon Italien seine Anteile mu sichern 
wissen, Das treffe auch Tür die Kolonien zu, Als nu, Deutschland 
in Bulgarien einnarschierte, wurde froh zum Ausdruck gageben, | 
daß jetzt dann bald die Atelienischen Soldaten wieder hein könn- 
ten vom griechischen Kriesssshauplotz, Gorade auch am Sardases 

ist allgemein die Auffassung vorhanden, daß Italien vom Ausland 
lebe, also an keinem Lrieg interessiert sein könne, Die Offisiore, 
die gesehen werden machen einen parfüniorten und geatriegelten 
Bindruck. Dagegen wird gesagt, daß die Soldaten in den Kasernen 
nicht einmal Sohlen auf den Schuhen hätten, und much sonst schlecht 
montiert seion,. Henn man auf den Kriegsmusgang zu sprechen kommt, 
hört man die Auffassung, daß militärisch Deutschland schon den 
Endsieg davon tragen würde, wenn nuch während üleser Auselnander- 
setzung das Imperium verloren ginge, Zu sich selbst oder in die 
italienische Wehrmacht hat man keinerlei Zutrauen, Trotaden Ant 
aber eine politische Arroconz Tenstzuntellen, die kaum zu Über- 
bieten ist. Der einzige Wert militärisch gasohen wird der EE 
schen Inftwatre noch a 


Interessant war auch die Unterhaltung, die der Berichterstatter 
mit einer hölländischen Blteren Dame hatte, Diese nugte, daß der 
junge Biesterfeld in den hollänöischen Kreisen als der souldige 
Teil angesehen werde für das Unglück, Gas über Holland hereinge- 
brochen sei, Die alte ER Mutter gei eine grosse Freu, Daß 
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die Sympathien Hollands mehr bei England liegen würden und haupt“ 
sächlich gelegen hätten käme daher, daß Sngland in seiner ganzen 
Art und auch Geschichte großzüzsiger wei, wie Deutschland, Diese. 
‚Auffassung werde such noch dadurch gestärkt, daß Holland eigentlich 
keinen Austausch nötig gehabt hätte, da es gelber ein reiches 
Land nit all seinen Kolonien sei. 





II], Besonderes, 


Als ganz scheußliche Grundeinstellung der Itallenor brandmarkte 
der Berichterstatter Ale Tatsache, daß nach wie vor der Vogel- 
fang und zwar su tausenden in Italien betrieben würde, Hier 
müßte Deutschland einmal ein gewichtiges Wort einlegen, denn 
dadurch köme es, daß üle Invektenplage in Deutschlanä no Üüber- 
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Berlin, den 4.4.1941 


Vase arm Br 


Betr.: Wirtschaft. 


SD-Abschnitt Klagenfurt meldet mit Schreiben vom 19.3.41 
folgendes: 


Nach wie vor ist in den meisten Städten der beiden Grenz- 


Y 


provinzen Fleisch, \Wurtswaren, Schinken, Tischkonserven, 
Schokolade und Tett im freien Handel zu bekommen. Jedoch 
sind die Preise so hoch, daß sie nur von der reicheren 


Bevölkerung bezahlt werden können. 


In Friaul (Provinz Udine) herrscht größte Arbeitslosigkeit, 
Das Land ist ohnehin sehr arm. Durch die unsicheren Kriegs- 
verhältnisse bewogen, halten die einzelnen Unternehmer und 
Privatleute mit Arbeitsvergebungen stark zurlick. Die sonst 
ruhige und fleißige Bevölkerung Triauls ist derzeit bereits 
so verzweifelt, daß gut eingeweihte Personen Revolten be- 
fürchten. Es gibt keine Arbeit, keinen Verdienst, Die not- 
wendigsten Lebensmittel bekommt man nicht auf Karten, weil 
die Zuteilung mangelhaft ist. Das arme Volk hungert, Brenn- 
holz ist entweder gar nicht oder nur zu unerschwinglichen 
Preisen erhältlich. Ob zu diesen Zuständen gewollte Sabota- 
ge der Verantwortlichen beiträgt, ist nicht klar ersicht- 
Lich, 


Die Präfekten der einzelnen Provinzen sind für die Versor- 
gung ihrer Gebiete selbst zuständig. Dies führt zu grotesken 
Verpflegungszuständen. 2.B. konnte man im ganzen Monat l'e- 
bruar und Anfang März in Triest keine Butter auf Karten 
erhalten, weil das rationierte Quantum nicht zugewiesen 
worden war. Im Schleichhandel wurde jedoch Butter zu erhöh- 
ten Preisen fallweise ausgegeben, weil diese aus der Nach- 
es 
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barprovinz Görz, wo Butter im Überfluß vorhanden war, 
illegal eingeführt worden war. Ein Ksufmann erklärte 
hierzu der Frau eines hiesigen VM in Triest:"Ich kann 
Ihnen keine Butter auf Karten geben, weil es offiziell 
in Triest überhaupt keine Butter gibt. Aber wenn Sie 
sich gedulden, so gebe ich Ihnen gleich 35/4 kg Butter, 
welche ich mir aus Görz beschafft habe, ohne Karten ab, 
Die Kaufleute sind natürlich bestrebt, solche :außerge- 
wöhnlichen Zuwendungen nur ihren zahlungskräftigen 
Stammkunden zukommenzulassen. 
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Berlin, den 15.4.41. 
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Winem Bericht des Transradio v.24.3.41 wird folzendes entnommen: 


Die Bemühungen des Korporationsministeriums sind gegenwärtig, 
darauf gerichtet, die Bekleidung der sroßen Masse sicherzu- 
stellen. Zu diesem Zweck sind drei Viertel aller für den Zivil- 
konsum überhaupt verfigbaren Textilmengen (hauptsächlich Kunst- 
faser) für die Herstel]yns von 200 verschiedenen Standardtypen 
reserviert worden, deren Beschaffenheit, Masse, Qualität, 
Herst@ellungsart und Verkaufspreis in eingehenden Verhandlunrsen 
mit den Fachverbänden genau fixiert worden sind. Diese ?o 
Binheitstypen enthalten alles, was der einzelne, bezw. seine 
Familie, unbedingt für die Bekleidung benötigt. Herstellung, 
Verteilung und Verkauf sind in allen %inzelheiten festgelert. 
Um den Preis dieser Artikel niedrig zu halten, blieb der ktegie- 
rung keine andere Nöslichkeit, als nur wenize Binheitsnormen 

zu schaffen und für diese den Produktions- und Verteilungs- 
prozeß nebst den Kosten aufs pgenaueste vorher zu bestimmen, 
wobei auf den individuellen Geschmack und die Pedürfnisse der 
verschiedenen Landesteile nur wenig Rücksicht genommen werden 
konnte. Diese Waren werden in einer relativ kurzen Zeit in aller 
Städten Italiens dem Publikum erhältlich gemacht werden. 


Die Wollabfälle etc. sind nun ebenfälls der öffentlichen Be- 
wirtschaftung unterstellt. Dem Schrottverteilungsamt ist eine 
Zentralstelle für Aufkauf und Sammlung derselben angegliedert 
worden, die unter Leitung eines Konsortiums von Wollhändlern 
alle konzessionierten Althändler zusammenfsßt. Die so erfaßten 
Wollvorräte werden ausschlieRlich dem Kriessbedarf zugeführt. 
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In Seiden hat der Verkauf nach Deutschland fast aufgehört, 


weil die Deutschen die nun erheblich gestäsenen italienischen 
Preise nicht bewillisgen wollen. Bemühungen deutscherseits, 
diese Preise zu drücken, haben bisher keinen Ärfols sezeitirt. 
Dagegen bemüht sich der Lyoner Handel mit Iirfolg um den Erwerb 
von italienischer Seide. Die französischen Behörden haban dem . 
Lyoner Großhandel gestattet, einen Teil der bisher blockierten 


Seiden zu verkaufen. Hs besteht die Aussicht auf weiteren Ab- 


x 





satz von Mailand nach Iyon, allerdinss ohne Preisnachlässe. 
Die italienischen Firmen sind zu Preiskonzessionen nicht reneirt 
umso weniger,als die früheren Rohseidenpreise die Kosten den 


seidenzucht keineswegs deckten. 


Das Osterfest wird dieses Jahr im Vatikan nicht in der üblichen 
feierlichen Weise gefeiert. Das Pontificale im Petersdom fällt 
aus, und der Papst wird nicht den Öffentlichen Segen von der 
äußeren Loge herabspenden, weil eine Anhäufung von wrößeren 
Menschenmassen als uneffünscht angesehen wird, und auch die 
sehr eingeschränkten Verkehrsmößlichkei ten nicht durch einen 
Stoßverkehr belastet werden sollen. 
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Berlin, den 15.4.41, 


Binem Informationsbericht des Transradio wird folgendes ent- 
nommen: (v.31.3.41). 

In jüngster Zeit verschlechtert sich die allgemeine lage der 
Geschäftswelt, da die Verdienstmözlichkeiten und Umsätze nach- 
lassen. Die ware verschwindet mehr und mehr vom Narkst, offen- 





sichtlich wird vieles zurückgehalten, sodaß die innere Geld - 
entwertung weitere Fortschritte macht. Die kriegswirtschaftlich 
bedinsten Einsriffe in den Gang der \irtschaft werden einschnei- 
dender und erwecken Unhghagen, während & trotz der von Italien 
selbst erlittenen miliätärischen Mißerfolse und der jumosla- 
wischen Schwenkung die Zuversicht inden Jindsieg der Ächse im 
allgemeinen unerschüttert bleibt. Jedoch ist die Bevölkerung 
kriessmüde. Auch machen sich die starken Finberufunsen unan- 
senehm fühlbar.7%.B. sind von 5000 Änsestellten einer Großbank 


mehr als ein Drittel im Heeresdienst. In ditalien ist die 


außerordentlich große Zahl der deutschen Truppen bemerkenswert. 


Die Frühjahrsausssat hat unter der Ungunst des Hetters gelitten. 
Fir den vermehrten Anbau von weißen Bohnen werden erhebliche 
Prämien ausgesetzt, von 5 ooo bis 200 Lire herab, je nach der 
Bebauungsfläche, da die Gemüse in diesem Jahr in bedeutendem 
Umfang den Ausfall an anderen Nahrungsmitteln (Fleisch, Fisch 
und Teigwaren) ersetzen müssen. Die Hausschlachtungen von 
Schweinen sind bis zum 30.September verboten worden, Hernach 
sollen sie unter bestimmten Kontrollen wieder freiwegeben wer- 
den. Ferner wurde eine Bestandsaufnahme aller vorhandenen 
Schweine un? Schweineprodukte angeordnet, um über den Fett- 
und Spreckanfall einen Überblick zu gewinnen. Vorläufis ist 
dem Handel jede Besitz - und Standortveränderung verboten. 
Für Baumwolle, Hanf, Fiocco und deren Abfall und Garne sind, 


regelmäßige Bestandsaufnahmen im ersten Drittel eines jeden 
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onats künftig vorgesehen. - Mandelewmortpreise: Palma 
1 600.- Lire, ebenso prima Bari, bittere 1 700.- Tire. 
Naphtalinpreise: Graues 180 Lire, per dz., sereinistes 
ire, sublimiertes 390. (in Schuppen), raffiniertes (in 
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I. - Schreibe: 


Meldung 


Betr.: Lage und Stimmung in Italien während der zweiten Hälfte 
des Närz, 


Anlg.ı -1- 


In der Anlage wird die Abschrift eines vertraulich erfaßten 

Berichtes des DNB Rom an den Vorstand des DNB in Berlin mit 

obigem Betreff mit der-Bitte um Kenntnisnahme in Vorlage ge- 
bracht, 


Obwohl der Bericht zeitlich vor den neuen Breignissen auf 
dem Balkan liegt, dürfte er doch auf Grund der klaren Schil- 
derung der Verhältnisse in Italien auch jetzt noch von Inter- 
esse sein, 


Der Abschnitt über Marschall Graziani steht im Gegensatz zu 
den früher von anderer Seite eingegangenen Meldungen, nach 

denen Graziani sich seiner schwierigen Lage voll bewußt war 
und dauernd ohne Erfolg Nachschub und Material aus Rom an- 

forderte, 


Aus einem weiteren Bericht des DNB geht hervor, daß die Be- 
kanntgabe von der Demission Grazianis im italienischen Volke 
Enttäuschung und fast Empörung ausgelöst hat, Die Nachricht 
erschien gleichzeitig nit der Meldung vom Beitritt Jugoslawieni 
zum Dreimächtepakt in der Presse, jedoch sprach niemand vom 
Dreierpakt, sondern jeder vom Graziani, 
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In dem gleichen Schreiben wird ferner erwähnt, daß die durch 
die Februarreden des Führers und des Duce und durch die Em 
folge der deutschen Panzertruppen in Libyen gehobene Volks- 
stimmung durch das amerikanische England-Hilfsgesetz und 
durch die italienischen Niederlagen in Abessinien und im 
Ionischen Meer wieder unter den Nullpunkt sank, Die Angst vor 
Amerika läßt es fast zu einer Panikstimmung kommen und nimmt 
dem kleinen Mann jede Hoffnung. 


Für die tiefste Ursache der Mißstimmung zwischen deutschen 
und italienischen Soldaten in Sizilien hält der Berichter- 
statter des DNB, ein Italiener, das instinktive Gefühl der 
italienischen Soldaten, durch die deutschen Kameraden aus . 
der Gemütlichkeit der bisherigen Kriegsauffassung mit preußi- 
scher Brutalität herausgerissen zu werden, 


Von einer Benachrichtigung anderer Stellen wird abgesehen, 
da es sich nicht um aktuelle Berichte handelt, 


IIs An VI mit der Bitte um Kenntnisnahme und Vorlage bei 0, 
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Rom, den 24,März 1941. 


Vor einigen Tagen hatte ich Gelegenheit ku einer längeren 
Unterredung mit einer Persönlichkeit, die heute in dem faschi- 
stischen Staatsgebäude an einer der ersten Stellen steht und 
maßgebend der faschistischen Bewegung bereits vor dem Marsch 
auf Rom agehörte, Im Verlaufe der Unterredung, die einen be- 
tont persönlichen Charakter trug, wurde mir eine Beurteilung 
der gegenwärtigen politischen und militärischen lage Italiens 
gegeben, die zusammenfassend folgendermaßen dargestellt werden 
kanns 


An dem Endsieg der Achsenmächte ist kein Zweifel mehr möglich. 
Italien steht aber vor der Gefahr, den Frieden zu verlieren, 
Die faschistische Revolution hat ihre revolutionär-dynamische 
Kraft schon seit langem eingebüßt. Die Ideale und Ziele, für 
die die faschistische Revolution kämpft, sind nicht erreicht 
worden. Der Faschismus hat heute im Volk keine Wurzeln mehr, 
Die breiten Massen de®"italienischen Volkes haben das Ver- 
trauen zum Faschismus verloren. Während der Führer des deut- 
schen Volkes die nationalsozialistische Revolution wachhält, 
das nationalsozialistische Programm unbeirrbar in die Wirk- 
lichkeit umsetzt und auf allen Gebieten Männer gefunden hat, 
die die nationalsozialistischen Ideen und Ziele in das Volk 
hineintragen und verwirklichen, besteht heute in Italien eine 
kaum mehr überbrückbare Kluft zwischen der Person des Duce 
und dem Faschismus, Die faschistische Partei befindet sich 
heute mitten in einer Krise, deren Ausgang noch niemad zu 
übersehen vermag. Für das Volk ist der Faschismus heute kaum 
mehr als eine Kulisse, Die heutige italienische Wirklichkeit 
entspricht in keiner Weise den Zielen , die sich der Faschis- 
mus gesteckt hatte, 


Die Wirtschaft wird heute von einigen acht oder neun privat- 
kapitalistisch orientierten Financiers und Industriellen 
beherrscht, Männer wie Graf Volpi, Ansaldo, Pirelli und einige 
andere üben heute einen unkontrollierbaren und unkontrollier- 
ten Einfluß aus, der weit über die Wirtschaft hinausgeht, 
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wärtig herrschenden Staatssekretäre erweisen sich als ebenso 
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Italien ähnelt heute weit mehr einer Plutokratie als einer 
Volksgemeinschaft, Der Faschismus hat sich als unfähig erwiesen, 
den beherrschenden Einfluß privab-kapitalistischer Kreise zu 
unterbinden, Während das Volk bittere Not leidet und der an 

sich schon äußerst niedrige Lebensstandard infolge der unauf- 
haltsamen Preissteigerung immer weiter sinkt, wächst der Ein- 
fluß der heute führenden Kapital-Gruppe auf Wirtschaft und Po- 
litik,. Nur eine neue faschistische Revolution könnte den Faschis- 
mus noch retten, Es ist ein nationales Unglück, daß die Umgebung 
des Duce den gestellten Anforderungen in keiner Weise entspricht, 
Unter den gegenwärtigen Ministern befinden sich lauter Persön- 
lichkeiten, die kaum über den Durchschritt hinausreichen, Die 
Abkommandierung mehrerer Minister an die Front hat den erhofften 
Wechsel der staatspolitischen Leitung nicht gebracht, Die gegen- 






unfähig wie die an die Front gesandten Minister, die tatsächlich 
zum größten Teil weit hinter de$ Front ein beschauliches Dasein 
führen. Graf Ciano hat es-verstanden, trotz der griechischen 
Katastrophe, für die er verantwortlich zu machen ist, sich seiner 
bisherigen Einfluß zu erhalten, obwohl er heute der bestgehaßte 
Mann Italiens ist, 


Der Duce ist in der letzten Zeit mehrfach von verschiedenen 
Seiten auf die ungenügende Qualität der an den verantwortlichen 
Stellen stehenden Männer aufmerksam gemacht worden. Seine Ant- 
wort war stets, er müsse mit dem Material arbeiten, das ihm zur 
Verfügung stehe. In einer persönlichen Unterredung äußerte sich 
der Duce vor einiger Zeit dahin, er sei ein guter Massenpsycho- 
loge, aber ein schlechter Menschenpsychologe, Wiederholte Ver- 
suche, den Duce zu einem rücksichtslosen Vorgehen gegen offen- 
kundig versagende oder die faschisitische Politik sabotierende 
Männer zu veranlassen, blieben erfolglos, obgleich überzeugende 
Beweise der vorgebrachten Anklagen vorgelegt werden konnten, 
Wie auch auf anderen Gebieten konnte in diesen Fällen eine so- 
fortige klare Entscheidung des Duce nicht erreicht werden, Eine 
Änderung der Lage wäre heute nur dann möglich, wenn der Duce 
sich entschließen würde, seinen Mitarbeiterstab radikal zu 
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wechseln und neue Männer zu finden, die mit ihm in letzter Stunde 
die faschistische Revolution vor dem Zusammenbruch zu retten 
vermögen, rücksichtslos Ordnung schaffen, die Korruption mit 
radikalsten Mitteln bekämpfen und das Volk davon überzeugen, 

daß der Faschismus entschlossen ist, seine anfänglichen Ziele 
der sozialen Gerechtigkeit und der Volksgemeinschaft gegen alle 
heimlichen und offenen Widerstände in die Tat umzusetzen, - 

Das italienische Volk sieht heute nur fortgesetzte militärische 
Niederlagen auf der einen Seite und eine von wenigen Plutokraten 
geleitete,privatkapitalistischen Interessen dienende Wirtschaft 
auf der anderen Seite, Es sind die breiten Massen des italieni- 
schen Volkes, die heute fast ausschließlich die Lasten und Opfer 
des Krieges zu tragen haben. 


Auf militärischen Gebiet hat die Führung, vor allem der General- 
stab, vollständig versagt, Die Schuld an dem Zusammenbruch in 
Libyen trägt in hohem Maße Marschall Graziani. In dem Augenblick, 
als die italienische Herbstoffensive erfolgreich zu verlaufen 
schien und die italienischen Truppen bei Sidi Barani standen, 
hat der Duce Graziani in einem sehr ernst gehaltenen Telegramn 
dringend davor gewarnt, die Offensive im Sande verlaufen zu 
lassen. Mussolini forderte Graziani auf, entweder die Offensive 
sofort mit aller Kraft weiter fortzusetzen oder sich auf eine 
rückwärtige, gut ausgebaute Verteidigung Libyens zurückzuziehen, 
Graziani lehnte diesen Vorschlag des Duce ab, Als der Duce fünf 
Tage vor dem Beginn der englischen Offensive Graziani ein war- 
nendes Telegramm sandte, nach verläßlicher Kairoer Meldung seien 
über 160 englische Transportdampfer in Ismailia und in Port Said 
eingetroffen, telegrafierte Graziani zurück, diese Meldung ent- 
spräche nicht den Tatsachen, Graziani hat sich als ein General 
erwiesen, der den Anforderungen eines modernen Krieges in keiner 
Weise gewachsen war, - Graziani hat jetzt einen schweren Nerven- 
zusammenbruch erlitten und ist endgültig aus der militärischen 
Führung ausgeschieden, General Gariboldi ist zu seinem Nachfolger 
ernannt worden, Die beiden übrigen Marschälle de Bono und Badogli 
sind gänzlich belanglos und ohne Einfluß. De Bono betreibt offene 
Chantage, um einen Posten zu bekommen. Badoglio hat gleichfalls 
ausgespielt, Die italienischen Generäle müssen sich heute von 
der Schmach reinwaschen, daß gleich zu Beginn der englischen 
=D. 
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Offensive in Libyen 22 Generäle in Gefangenschaft gerieten. 
Die italienischen Divisionen waren damit von Beginn der Offen- 
sive an führerlos, 


In der gegenwärtigen krisenhaften Lage Italiens ist der weise, 
erfahrene und ausgezeichnet unterrichtete König als ein fester 
Pfeiler und Stützpunkt in der weiteren Entwicklung anzusehen, 
Der König ist von einer kleinen Gruppe von Männern umgeben, die 
in der Öffentlichkeit wenig hervortreten, auf die sich der König 
jeäoch unbedingt verläßt, In der aktuellen Tagespolitik spielt 
der König, der sich die allergrößte Zurückhaltung auferlegt, 
keine Rolle, 


Die antifaschistischen Tendenzen des Vatikans bedürfen keiner 
weiteren Erwähnung, Der Vatikan ist heute der Zufluchtsort anti- 
faschistischer Elemente, In der amerikanischen Gesanädtschaft 

des Vatikans finden, vom amerikanischen Botschafter am Quirinal 
geführt, Besprechungenemit den Gesandten verschiedener anderer 
Länder statt, Von amerikähischer Seite werden hierbei den Ver- 
tretern kleinerer Mächte Direktiven und Informationen gegeben, 
Die Regierung sieht diesem Treiben, das sich auf dem angeblich 
neutralen Boden des Vatikans abspielt, machtlos gegenüber, 
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Der Verlauf der &reignisse in den letzten 
jagen hat eine so günstige Wendung genon- 
men, dass die Stimmung in Italien als be- 
- deutend besser bezeichnet werden muß, als 
vor einigen Wochen. Jedoch gibt es auch 
heute noch “inflüsse ‚ die beinahe öffent- 
lich gegen die Interessen der Achse arbei- 


Eben: 


In Florenz, wo ich soeben vier Tage ver- 
bracht habe, spielt Berenson, ein 
in der Ukraine geborener Jude, Kunstkritiker 
und Kunsthändler eine große Kolle. lir be- 
sitzt in der Umgebung von Florenz eine 
große Villa, in der er die Klorenzer Gesell- 
schaft empfängt. Trotz der 'latsache, daß er 
Jude und ausgesprochener Anti-Faschist ist, 
hatte er bis vor kurzer Zeit die Genehmigung, 
- sein Auto zu fahren und Benzin zu beziehen. 
Außer den bereits erwähnten Florenzer Gesell- 
schaftskreisen erhält er oft den Besuch des 
amerikanischen Botschafters Phi 11l1ips. 
Auch die Frau des amerikanischen Gesandten 
in der Schweiz Harrison ist mehrmals 
Gast bei ihm gewesen. In Florenz wird be- 
hauptet, daß er mit Hilfe des amerikanischen 
diplomatischen Kuriers ständigen Erief'wechsel 
mit englischen Areisen führt. Seine Frau, 
eine geborene Amerikanerin, stand bis vor 
pr einiger Zeit im Briefwechsel nit 3Jalve- 
mi ni und anderen italienischen Antifa- 
schisten in England. In Florenz scheint man 
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über diese Angelegenheit inforniert zu 
sein, doch sagt man, daß die Regierung 
sich nicht traut einzugreifen, da er zu 


viele einflußreiche Freunde hat. 


Berensons areis besteht aus Amerikanern 
- sowie aus Deutschland ausgewanderten Juden 
73 und Ähnlichen Personen. Allerdings scheint 
er auch in italienischen Kreisen Kinfluß 


zu haben. 


Unter den jüngeren Leuten in Italien gibt 

es viele, die die äingländer für besonders 

vornehn halten und Öffentlich sagen, dass 

die Niederlage inglands ein Unglück für 

die Zivilisation sein würde, Die Tochter 

des Grafen Vo DB IA MA Da, 

2.B. macht keinen Hehl aus ihrer Hoffnung, 

daß Deutschland in diesen Krieg geschlagen 

wird. Als Berechtigung dieser für eine 
Da Italienerin merkwürdig anmutend&, Meinung 
führt sie ihre jüdische Grolmutter an. 
Andere, aus denselben Kreisen können sich 
nicht durch eine jüdische Großmutter ent- 
schuldigen; die Ursache hierzu scheint viel- 
nehr in einem hoffnungslosen Snobisaus zu 
liegen. Obwohl solche Meinungen ganz Ööffent- 
© lich auch von den Dienstboten geäussert wer- 
den, wird von keiner Seite etwas unternommen, 
weil diese Personen zum größten Teil aus 
Adeligen und einflußreichen Familien stan- 


nen. 
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Berlin, den 30.4.41. 2m 


Vermerk 


Betr.: Auswirkungen der Kriegsereignisse auf die Stimmung. 


Einer Meldung des VM GB/7207, übersandt mit Schreiben von 
VIG v.16.4.419, wird folgendes entnommen: 


Die Wiedereroberung Bengasis und der Vorstoß der deutsch-ita- 
lienischen Truppen in der Cyrenaika hat die italienische 
öffentliche Meinung vor einer ausgesprochen defaitistischen 
Tendenz gerettet, die in den letzten Wochen immer deutlicher 
seworden war. Der gescheiterte Gegenangriff in Albanien, der 
Rückzug an allen Fronten um Abessinien, der Verlust des 
britischen Somalien uff@”Eriträas, alles hatte zu einem Fata- 
lismus geführt, der beinahe einer Gleichgültigkeit gegenüber 
dem Ergebnis des Kriegs gleichkommt. Jetzt, wenn sich der 
Zustand für Italien etwas günstiger gestaltet hat, bringt 
man seine Befriedigung zum Ausdruck durch Bemerkungen wie: 
"Die deutschen Soldaten haben eine wunderbare Widerstandskraft" 
no wären wir ohne die deutsche Hilfe?" und derpleichen. 


Tatsache ist, daß der Glauben des Volkes an die Fähigkeit 

der italienischen Kriegsführung vollstäöndig erschüttert ist. 
Man weiß, dasß das deutsche Oberkommando das Mögliche getan 
hat, um jedes unnötige Blutvergießen zu vermeiden, dagegen 
sagst man, daß die hohen Verluste an Menschenleben bei den 
italienischen Truppen hätte vermieden werden können, wenn 

die erforderlichen laßnahmen rechtzeitig in Griechenland 

und Afrika getroffen worden wären. Diese Meinung ist im ganzen 
Volk verbreitet. Man wird es den Armeechefs und vor allen 
Mussolini selbst schwerlich verzeihen. 


b.w, 
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Die Gleichgültigkeit, worauf ich angedeutet habe,ist 
natürlich nicht allgemein, sehr viele in jeder 
Gesellschaftsschicht verstehen die Notwendigkeit, 
den Krieg zum Erfolg zu führen. Doch die Tendenz 
besteht, und nimmt mit jeder Niederlage zu, an dem 
endgültigen Sieg zu zweifeln. Nan hört häufig 
Meinungsäußerungen wie "Wenn wir nur den Frieden 
hätten! Wir können es nicht sehr lange aushalten." 
Viele scheinen zu übersehen, daß ein englischer 
Sieskeine Besserung im Zustand Italiens bringen 
würde. 


VfR. = 
Ian Berl. HA, 
Tales 2.d.A.VI BE 12(199). vi "iR 
5 2.02 Ar NL. B 1233119) e 


IV, Zr AV: BE 11(Or.6890). a 
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In den ausgesprochen politischen Kreisen hat man nicht den Eindruck, 
daß Mussolinis Prestige durch die ärfolge der italienischen Trupven 
in Albanien und Norädgriechenland gewonnen hätte. Die auf ausdrück- 
liche Anweisung Mussolinis selbst geführte Pressepropaganda, die 
nachträglich die Richtiskeit des Krieses gesen Griechenland bewei- 
sen soll, wird so ungeschickt geführt, daß jeder intelligente 
Mensch geradezu auf die Frage gestoßen wird:War es damals über- 
hsupt nötig? Und wenn es nötig war, warum sing man mit 10 Regimen- 
tern gegen 45? (Diese beiden Zahlen sind in der Presse genannt 
worden.) Weiter hat man hier natürlich auch einfimpfinden dafür, 

daß die Offensive gegen Korcia erst begann , nachdem die Deutschen 
den Weg über Mazedonien am Ochrid-See freigemacht hatten und die 
Hauptversorgungslinie be3 der Griechen bei Saloniki unterbunden 
worden war. Auch die Kapitulation, die hier als großer Sieg ge- 


ferert wurde (worauf dann im OXW-Bericht ein merklicher Dämpfer 


erfolgte) ist ja wohl mindestens ebenso dem genialen kanöver des 
Vorstoßes über‘ den Pindus,”Wie dem Vormarsch der Italiener zu 
danken. 


Über die Wiener Besprechungen ist bisher nichts durchgesickert, 
man glaubt nur zu wissen, daß die Besprechungen mit Ciano ziemlich 
stürmisch verlaufen seien. In der Presse und selbst im Senat (in 
einer Ansprache des Staatssekretärs Amicucci) wird Dalmatien als 
'tıyjiedergewonnenes Land" bezeichnet. Neuerdings wird auch von An- 
sprüchen auf Taibach gesprochen, und die Presse behauptet, ita- 
lienische Truppen seien in Montenesro "als Befreier" begrüßt wor- 
den - was äußerst unwahrscheinlich ist. Ich hörte in diesen Tagen 
einen Spottvers auf Ciano, der so grob ist und einen so scharfen 
Ausfall auch gegen Mussolini enthält, daß ich ihn nicht einmal 
dissen Blättern anvertrauen möchte. Die Gegner Cianos schließen 
keineswezs die Möglichkeit aus, daß er mit einem geschickten Vol- 
tenschlag plötzlich wieder obenauf sein könne, wozu ihm gerade 
die mit der Neugliederung Jugoslawiens zusammenhängenden Probleme 
und die mehr oder weniger offene, stets aber latent vorhandene 
Abneigung gegen die Deutschen Handhaben bieten könnten. 


Meine italienischen Freunde weisen dabei aus aufrichtizer Befür- 


wortung der Ächsenpolitik immer wieder darauf hin, daß eine im 
b.w. 
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Grunde deutschfeinälich geführte italienische Außenpolitik 
selbst bei denkbar günstigsstem Ausgans des Krieges Deutsch- 
land Ungelegenheiten schaffen kann, indem sie sich zum An- 
satzpunkt der doch auch nach dem Sieg nicht verschwindenden 
deutschfeindlichen Tendenzen, sei es eines noch verbliebenen 


Enzlands, sei es Frankreichs oder der USA, macht. 


Biner meiner Freunde sprach in diesen Tagen mit dem Fede- # 
rale von Perugia, der die im Land bestehende Mi.3st immun 

gegen Mussolini bestätigte. Zu den Vorwürfen, die wegen ihn 

gemacht werden, gehört auch die Behauptung, er habe sich an 

die Deutschen verkauft, um seine innere Stellung zu schützen. Fa 
Interessant ist, daß, wie mir glaubwürdig berichtet wird, | 
Jetzt auch Farinacci Propaganda gegen Mussolini macht: 

ör sei ein Dilettant und im Grunde doch mehr ein Journalist 

als ein Staatsmann. Wie schon früher berichtet, besteht Ja 

zwischen Farinacci und Mussolini ein sehr alter Gegensatz, 

der mit einer Affäre Arnaldo Mussolinis zusammenhängt. Man 

kann sich auch gut vorstellen, "däß Farinacci sich einmal 

einbildete, durch seine nach außen betont deutsche Urien- 

tierung die Hilfe Deutschlands zu erlangen, um sich durch 

sie an die Stelle Mussolinis setzen zu können. 


Der Federale von Tripolis, der in der zweiten Novemberhälfte 
im Palazzo Venezia empfangen wurde, berichtete damals dem 
Duce über den schlechten Gesundheitszustand Grazianis. Die 
vom Attentat in Grazianis Körper noch verbliebenen Splitter 
machten solche Unannehmlichkeiten, daß ihn in sehr starkem 
Maße Morphiuminjektionen gegeben werden mußten. Mussolini 
wollte davon niahts hören und verbot dem Federale, darüber 
zu sprechen. Wie sich jetzt herausstellt, galt die Unter- 
suchung Grazianis nicht, wie hier berichtet wurde, einem 
Kreb&leiden, sondern einem Splitter, der in die Nähe der 
Kehle vorgedenngen war. 


Aus privater deutscher, wie auch aus italienischer Quelle 
verlautet, daß bei der Vernichtung des einen Geleitzuges am 
16.April die Verluste an Wenschen erfreulächerweise sehr 
gering waren. 2 Schiffe wurden auf Stand gesetzt, 3 wurden 
versenkt. Das Versagen der Aufklärung von seiten des deutschen 
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Flieserkorps wird mit der überaus starken Inanspruchnahme auf dem 
sriechischen Kriessschauplatz erklärt. 


Von privater deutscher Seite höre ich, daß die italienischen Be- 
gleitschiffe nach einem englischen Ansriff auf einen srößeren 
Geleitzus plötzlich verschwunden seien, sodaß die Schiffe 36 Stun- 
den ohne Bedeckung fahren mußten, aber glücklich in Tripolis an- 
kamen. 


Die beiden neuen italienischen 35 000 t-Schlachtschiffe "Roma" 

und '"'Impero" sollen in 4 bis 6 Monaten in Dienst gestellt werden 
können. Auch sollen 6 Kreuzer der Cianoklasse ziemlich nahe vor 
der Fertigstellung sein. Von den übrigen sroßen Schiffen sind 
gegenwärtig seeklar: düae "Littorio", "Cesare", HDulio'" und '"Doria". 
Die "Vittorio Veneto'" repariert den Schaden des Torpedotreffers. 
Die "Cavour" ist wieder aus dem Wasser heraus. 


Nach Mitteilung eines amerikanischen Journalisten befinden sich 
nur noch das Personal der Botschaft und der Konsulate, die Jour- 
nalisten und einige weniee Vertreter srößerer Konzerne in Italien. 
Die amerikanischen Pässe sind im allgemeinen sehr kurzfristiß 
ausgestellt. Bie wurden von der Botschaft immer nur unter der 
Bedingung der Abreise aus Italien verlängert. Invielen Kreisen 
deutete man Roosevelts Hinweis "auf sroße Breipßnisse" im Mai als 
Vorankündigung des amerikanischen Kriegseintrittes. 


Ein Beamter der italienischen Gesandtschaft in Belgrad erzählt, 
daß bei dem Otaatsstreich in sehr hohem Maße innenpolitisch-dy- 
nastische Gegensätze eine Rolle spielten. 50 sei es einmal dazu 
gekommen, daß die Königinmutter Maria auf den Prinzregenten ge- 
schossen habe. Paul selbst sei als unmilitärisch und als Ästhet 
bei den »>erben verhaßt gewesen. 


KB. und1eP, ad { 
IT. 2.4.4,.VL 8 5 c.// 
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Berlin, den 29.4.41. 


Wer ne Tr 


Betr.: Allgemeine Mißstimmung in Italien. 


SDA Neustadt meldet mit Schreiben v.18.4.41: 


Nh 11 702 stellt den Bericht eines Bekannten zur Verfüpung, 
der sich vom 8,3. bis 3.4.41 in Italien aufgehalten hat 

und die Städte Cortina d'Ampezzo, Bozen, Mailand, Padua, 
Bologna, Florenz und Rom besuchte. Dem Bericht wird fol- 
sgendes entnommen: 

Dem Krieg gegenüber verhält man sich inltalien etwas phleg- 
matisch. Man will Nicht einsehen, daß dieser Kampf eine 
Auseinandersetzung auf Leben und Tod ist. lis besteht nogar 
der Binäruck, daß in vielen Kreisen Italiens noch sehr 

nach Frankreich geliebäugelt wird. Außerdem scheint,wie 

aus verschiedenen Äußerungen zu entnehmen ist, zwischen 
den Anhängern der Krone und der Partei ein gewisser Mepen- 
satz vorhanden zu sein. &s scheint durchaus nicht, daß das 
ganze italienische Volk geschlossen hinter NMussolini 

steht. Ye Man ist mit vielem nicht mit Mussolini zufrieden. 
Vor allem wird immer wieder über den teueren Parteiapparat 
geklagt, man meint, daß das arme italienische Volk etwas 
Derartiges sich nicht leisten leisten könne. Außerdem 
bringe Mussolini seine ganze Verwandtschaft - und die sei 
nicht klein - in den bestbezahltesten PöstA44chen unter, 
Dazu käme noch das Könizshaus, dessen Unterhalt auch 

nicht gerade billig sei. 

fg. j 
1 EB) /mh 
II. 2.d.A.vr m 12(ann). | 
ITL.2.4.A.VI E 11(0r.6890). 
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